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Bor Neuwahlen in England? 


Das Kabinett Macdonald zum Rüdiritt entſchloſſen — Die Liberalen gegen das Gewerkſchaftsgeſetz 
Auflöſung des Unterhauſes und Neuwahlen in Sicht 


Ae franzöſiſche Negierungslriſe 


(Von unferem eigenen Korreſpondenten.) 


d. Paris, Ende Januar 1931. 
10, Die einzige wenigſtens einigermaßen linksgerichtete Re: 
bertung W in 8 1928 gewählten Kammer wurde von 
niſte ommuniſten geſtürzt. Vor acht Tagen hatte der Mi⸗ 
alter altdent Steeg die Zuſtimmung der Kammer dazu er- 
mann daß die beiden kommuniſtiſchen Abgeordneten Haupt⸗ 
meerfl Andree Marty, der Held der Revolte der Schwarz⸗ 
würd otte, und Jacques Duclos aus dem Gefängnis befreit 
Militar in das ſie vor Monaten wegen „Aufforderung von 
5 Aberſonen zum Ungehorſam“ überführt worden waren. 
trauen abinett war mit 293 gegen 283 Stimmen das Ver⸗ 
gen Stedla t worden. Unter dieſen 299 Abgeordneten, die 
1 lee Munmtes, befinden ſich auch die 11 Kommuniſten, 
gierung Marty und Duclos. Die Reakkion, die dieſer Ne- 
Regierd nichts ſchuldete, und die Kommuniſten, die dieſer 
den ung die Befreiung ihrer beiden Führer ſchuldeten, 


die Solemeinſam das abinett Steeg geſtürzt, während 
mit Sozialiſten gemeinſam mit der Radikalen Partei und 
des gderſchiedenen A rdneten aus dem Zentrrum 


Parlaments für Steeg eintraten — N 
Ste, Die Sozialiſten hatten ſtets beſchloſſen, das Kabinett 
J eg nicht etwa ſyſtematiſch zu unterſtützen, jo, wie fie im 
deni 1924 die „Unterſtützungspolitik“ gegenüber dem erſten 
ſollttiot-Kabineti einleiteten, ſondern nur von Fall zu Fall 
e ein Stimmen für das Kabinett Steeg ſtattfinden können. 
ie Frage des Getreidepreiſes, über die das Kabinett 
ſelbſt gefallen it, war ja ziemlich plötzlich aufgetaucht, und 


wenigen ſchärfſten Gegner des Kabinetts hatten noch vor 


d die vorangegangene Regierung; 5 
einm i, Fällen, in 5 fie auf den Preis des Getreides 
wirkte, ihre Maßnahmen ſtets zunächſt geheimhielt, 


um | 


Bis vor wenigen Tagen hatte man allen Grund anzu⸗ 
debmen, daß die Kegierung Steeg erſt bei der Beratung 
Ges Budgets des Innen- und des Kriegsminiſteriums in 
j efahr kommen könne. Die Sitzung des Nationalrats der 
lezialiſtiſchen Partei Frankreichs vom. 18. Januar hatte 
einen Zweifel darüber gelaſſen, daß die Sozialiſten gegen 
5 Geheimkredite des Innenminiſteriums und gegen das 

get des Kriegsminiſteriums ſtimmen würden (obwohl 
ozialiſt Paul Boncour in einem Artikel, den er in 
nichtſozialiſtiſchen ſüdfranzöſiſchen nt veröffent⸗ 
hatte, dieſe Einſtellung abſolut bekämpfte). An ſich 
gätte dann die Regierung Steeg in dem Moment, in dem 
de der 107 ſozialiſtiſchen Stimmen links verloren ging, 
demiſſionieren müſſen, wenn fie nicht zum Ausgleich für 
ieſen Fortfall andererſeits wieder rechts neue Stimmen 
hätte für ſich aufbringen können. Maginot, der frühere 

riegsminiſter Poincarees und Tardieus, ein Gegner der 
Regierung Steeg, hatte nun plötzlich in einem Interview, 
das er der Pariſer Mittagszeitung „Paris⸗Midi“ gab, er⸗ 
klärt, er werde als guter Patriot bei der Beratung des 
Budgets des Kriegsminiſteriums für dieſes und damit alſo 
indikekt hierbei für Steeg ſtimmen. Es hatte bereits alle 
erechnungen der Parlamentsſtrategen über den Haufen 
geworfen, daß Maginot, wobei man annahm, auch Tardieu 
und Poincaree teilen ſeine Anſicht, bei der Budgetberatung 
ie Intereſſen des Vaterlandes ritterlich über alle Partei⸗ 
erwügungen zu ſtellen bereit war. Durch den plötzlichen 
sturz der Regierung Steeg iſt alſo auch den Rechtsleuten 
ein größerer innerer Konflikt erſpart worden. Die Kommu⸗ 
niſten haben gut gearbeitet. Kurt Lenz. 


der 
einer 
licht 


Der älteſte Journaliſt der welt geſtorben 
103 Jahre alt. 


London. James Coohrane, der älteſte Journaliſt der 
Welt, iſt am Sonntag in Cheltenham, im Alter von 103 
Jahren geſtorben. | 


London Das engliſche Kabinett hat dich, wie Informa⸗ 
tionen der Londoner Preſſe beſagen, zum Rücktritt und 
zur Ausſchreibung von Neuwahlen entſchieden, 
falls am Mittwoch abend gelegentlich der 2. Leſung des neuen 
Gewerkſchaftsgeſetzes das Unterhaus gegen die Regierung ſtimmen 
ſollte. Die Mehrheit der Arbeiterpartei über die Konſervativen 
beträgt 26 Stimmen. Die Liberalen haben ſich offiziell ent⸗ 
ſchie den, an der Abſtimmung micht teilzunehmen, jedoch kann 
erwartet werden, daß eine gewiſſe Anzahl von 10—15 den Ein⸗ 
wendungen Sir John Simons gegen das Geſetz Gehör 
ſchenken und gegen die Regierung ſtimmen mird. Andererſeits 
iſt es möglich, dan auch eine gewiſſe Anzahl entgegen der 
von Llond Peorge ausgegebenen Parole ſich auf die Seite der Re⸗ 
gierung ſtellt. Unter dieſen Umſtänden iſt der Ausgang der Ab⸗ 
ſtimmung, die vielleicht eine der wichtigſten der gegenwärti⸗ 
gen Sitzungsperiode iſt, ſehr zweifelhaft. Die Regierung macht 
fi) über den Ernſt der Lage keine Illnſionen, hofft aber natürlich 
auf eine ihr günſtige Entſcheidung, ſei es auch nur 
mit einer geringen Mehrheit. 


54000 Perſonen von April bis Dezember 
in Indien verhaftet ER 
London. Während des indiſchen Unabhängigkeitsfeldzuges 
iind. wie die Regierung in der geſeßgebenden Verſammlung in 
Neu⸗Delhi belanntgab, in der Zeit vom April bis Dezember 1930 
54000 Perſonen feſtgenommen worden. 20 000 davon wurden we⸗ 
gen des Bonlotts engliſcher Waren und Einſchüchterung der Be⸗ 
völkerung feſigeſetzt. Ungefähr 11000 mußten nach einer entſpre⸗ 
chenden Entſchuldigung wieder freigelaſſen werden. 


London Das Ergebnis der Völkerbundsratſitzung iſt na 
Arſicht des Daily Herald“ (Arbeiterpartei) Be 1 15 
tür de n Völkerbund, der ſich um einen Ausdruck der „Ti⸗ 
mes“ zu gebrauchen, als ein vorzüglicher Stoßf änger er⸗ 
l habe. 0 
Zu den Beſchlüſſen über die deutſche Minderheit in Ober: 
ſchleſien meldet der Ser a des ea Se 
ergänzend, 

daß Henderſon dem polniſchen Vertreter klar zu verſtehen 
gegeben habe, im Mai nach Genf nicht ewa mit ri y 
Eutſchuldigungen oder mit Aus flüchten zurückzukehren. 
55 Bericht müſſe vielmehr den Tatſachen auf den Grund gehen 
geeignete Reformen und Abänderungsmaßnahmen für die 

Verwaltung von Oberſchleſien enthalten. 

Aus dem Artikel der „Times“ geht hervor, daß ſie an⸗ 
ſcheinend einen Rücktritt von Dr. Curtius nicht für wünſchens⸗ 
wert hält. Dr. Curtius habe eine ſchwere Aufgabe gehabt, 
ungeachtet cber der in Deulſchland ausgeſprochenen Kritiken habe 
er daran feſtgehalten, daß es für Deutſchland das Beſte ſei, ſeinem 
polniſchen Widerſacher leine unmöglichen diplomatiſchen Unzu⸗ 
träglichkeiten zu bereiten. 5 
Auch der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Tele⸗ 
grap h“ fragt, ob nach dem Erfolg, den Dr. Curtius gehabt habe, 
ſein Rügtritt im Hinblick auf die Forderungen der Oppoſitions⸗ 
parteien noch notwendig wäre. Man müſſe dies abwarten. Wenn 
Curtius vorſichtigerweiſe die deutſch⸗polniſche Grenz⸗ 
frage nicht aufgerollt habe, ſo habe hierbei wohl die 
Ueberlegung mitgeſprochen, daß die Reviſion des Poungplanes 
die wichtigere Frage ſei, und daß man nicht zuviel Probleme auf 
einmal aufwerfen ſolle. 


Henderſon über das Genfer Ergebnis 
a London. Außenminiſter Henderſon erklärt nach ſeiner 
Rückkehr aus Genf einem Vortreter der Preſſe: 
„Ich ſehe die oberſchleſiſche Regelung, die der Rat am Sonn⸗ 
abend zuſtandegebracht hat, als ein Ergebnis von der größten Be⸗ 
deutung und als ein bemerkenswertes Zeugnis für die zuneh⸗ 
mende Macht des Völkerbundes an. Dieſe Regelung wird, wenn 
ſie auch ausgeführt wird, und ich vertraue darauf, daß dies der 
Fall ſein würd, viel dazu beitragen, eine der ernſteſten Urſachen 
der Reibungen in Oſteuropa zu beseitigen.“ 


‘ 


| 


| macdonald | 
Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald, deſſen Kabinett 
ſich zum Rücktritt entſchloſſen hat für den Fall, daß bei der 


zweiten Leſung des neuen Gewerkſchaftsgeſetzes am 28. Ja⸗ 
nuar das Unterhaus gegen die Regierung ſtimmen ſollte. 


England und Oberſchleſien 


Nicht mit leeren Händen nach Genf zurück — Die Londoner 
Preſſe zu Genf — die Löſung als befriedigend bezeichnet 


Unter der Ueberſchrift 
„Gerechtigkeit für Oberſchleſien“ 
ſchreibt „Mancheſter Guardian“ über die in Genf getrof⸗ 
fene Regelung in ſeinem Leitartikel: 

„Der letzte Sonnabend war ein großer Tag in der Ge⸗ 
ſchichte des Völkerbundsrates. Die Behandlung der deutſchen 
Minderheit in Oberſchleſien war ein Präzedenzfall für die Ab⸗ 
ſichten des Völkerbundes in der Frage der verſchiedenen natio⸗ 
nalen Minderheiten. Dieſer Angelegenheit war beſondere 
Bedeutung dadurch verliehen, daß die Beſchwerden von der deut⸗ 
ſchen Regierung ſelbſt unterbreitet worden ſeien. Der Völker⸗ 
bunds rat, der beinahe das Vertrauen der Minderheiten ver⸗ 
loren hatte, hat endlich bewieſen, daß er eine Kraft iſt, mit der 
man ꝛechnen müſſe. Die Entſcheidung des Rates wird vielen ans 
deren unterdrückten Minderheiten neue Hoffnung geben.“ 


Forderungen des Alten Bergarbeiter⸗ 
Verbandes 
Vochum. Die freigewerkſchaftlichen Bergbauinduſtriearbeiter⸗ 


verbände haben an die Reichsregierung eine von dem Verbands⸗ 


vorſitzenden, Reichstagsabgeordneten Huſemann, gezeichnete 
Eingabe gerichtet, in der die Regierung darauf hingewieſen wird, 


daß mit dem Lohnabbau der von der Regierung erſtrebte volks⸗ 


wirtſchaftliche Nutzeffekt nicht erreicht worden ſei und daß die 
allgemeine Ausführung der Kohlenpreisſenku ng hinter 
dem Satze der Lohnſenkung zurückgeblieben ſei. Die Regierung 
wird erſucht, die Kohlenpreisſenkung der Lohnſenku ng gleich⸗ 
zuſtellen. Dic Arbeiter würden ein Verſagen des Preisabbaues 
einem Verſagen der Staatspolitik gleichſezen. Weiter wird die 
unverzüglich: Inangriffnahme der Sanierung der Knapp⸗ 
ſchaftsbeiträge verlangt und die Regierung aufgefordert, den Aus⸗ 
gleich des Knappſchaftshaushaltes über den Reichshaushalt her⸗ 
beizuführen Gefordert wird die Hilfe der Reichsregierung, um 
den kataſtrophalen Folgen im Bergbau Einhalt zu gebieten. Die 
Arbeitszeitlurzung bedeute eine Not maß n ah me, um die 
Ueberflutung des Arbeitsmarktes zurückzudämmen. Was mit den 
Mitteln der Tarifpolitik nicht möglich geweſen fei, miſſe jetzt mit 
den Mitteln der Staatspolitik nachgeholt werden Von der Re 
gierung werde erwartet, daß ſie alles daran ſetze, dieſen Notruf 


gebührend zu behandeln. 


* 
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Großer Freudenfaumel über die 
7 Seellaffung Gandhis 


London. Die Bekanntgabe von der bevorſtehenden Frei⸗ 


laſſung Gandhis und der übrigen Kongreßmitglieder hat in 
ganz Indien die größte Aufregung und Begeiſte⸗ 
tung hervorgerufen. Rieſige Menſchenmengen ſtrömen 
in Bombay zu dem Viktoriabahnhof in dem Glauben, daß Gandhi 
jeden Augenblick ankommen lönne. Obgleich die Eiſenbahnbe⸗ 
horde Anſchläge veröffentlicht haben, daß über den Zeitpunkt 


ee. 5 


ſeiner Ankunft nichts bekannt ſei, dauert der Zuſtrom der Menge 
ſtetig an. Auf der Börſe hat der Beſchluß der Regierung ſofort 
einen Umſchwung zum beſſeren bewirkt. Alle wichtigen Papiere 
zogen um 20 v. H. an. Pundit Jawaharlal Nehru, der Priſi⸗ 
dent des allindiſchen Kongreſſes, der den Ungehorſamsfeldzug als 
erſter praktiſch in die Tat umſetzte, iſt einer Meldung der „Cen⸗ 
tral News“ zufolge aus dem Gefängnis entlaſſen worden. Auch 
der Sekretär Gandhis, Mahadoy Deſa i, und ein weiteres Mit: 


glied des Arbeitsausſchuſſes des Kongreſſes wurden in Frei⸗ 


Gerhard Rolfs. 


heit geſetzt. Bei den Gefängnisbehörden von Puna iſt bis⸗ 
her jedoch noch keine Anweiſung eingetroffen, Gandhi freizulaſ⸗ 
ſen. Was im Gefängnis vorgeht, wird vorläufig noch geheim⸗ 
gehalten. Der Montag iſt gewöhnlich Gandhis Weihetag und 
Perſonen glauben, daß er aus dieſem Grunde am Montag das 
Gefängnis nicht verlaſſen wird. Frau Neugi, die im Gefängnis 
von Perapda ſitzt, hat bereits ihre Sachen gepackt; jedoch iſt auch 
noch nicht die Anweiſung zu einer Freilaſſung eingetroffen. 
Das indiſche natſonaliſtiſche Blatt „Libertee“ fordert eine 
allgemeine Amneſtie. : 


Faſchiſtiſcher „Erfolg“ 
Die Oaſe Kufra von italieniſchen Truppen beſetzt. 
Nom. Die e Kolonialtruppen haben nach heftigen 
Kämpfen die Oaſe Kufra, den wichtigſten Stützpunkt der 
Senuſſi beſetzt und am 21. Januar die italieniſche Flagge in 
Et Tag gehißt. Die Kufra umfaßt ein Gebiet von etwa 55 
Quadratkilometern. Ihr Mittelpunkt ift etwa 800 km ſüdli⸗h 
der lybiſchen Küſte gelegen. Bei dem Gefecht mit den Auſſtän⸗ 


diſchen haben die Italiener zwei Leutnants und zwei Afkaris⸗ 


verloren, 16 Aftaris find verwundet worden. Der Gegner hat 
auf dem Schlachtfeld 100 Tote, 13 Gefangene, 100 Gewehre und 
zahlreiche Munition zurückgelaſſen. Der Vormarſch der italieni⸗ 
ſchen Truppen erfolgte in zwei Kolonnen und dauerte etwa 24 
Tage. Am 19. Januar ſtellte ſich der Gegner, der über etwa 
400 Mann verfügte, zum Gefecht, wurde aber nach drei Stunden 
zurückgeworfen. Auf italieniſcher Seite griffen Panzerautos und 
Flugzeuge mit Erfolg in das Gefecht ein. Die Auſſtändiſchen find 
in Richtung auf Aegypten geflohen und wurden von italieniſchen 
Kamelreitern über 200 km weit verfolgt. Nach der Einnahme 
des Fezzan iſt die Eroberung der Kufra der wichtigſte Erfolg 
Italiens in Lybien. Die Kufra hatte bis zum Jahre 1879 kein 
Europäer betreten. Der erſte war damals der deutſche Forſcher 
Nur wenige andere Foſcher ſind ſeither den 
Spuren Nolfs“ gefolgt. Die Kufra, die Italien zugeſprochen 
war, war aber bisher nur auf der Karte italieniſch, da die ita⸗ 
lieniſchen Kolonialtruppen von einigen Patrouiſlen und Bom⸗ 
benflügen abgeſehen, noch nicht ſoweit vorgeſtoßen waren. 


— ——— — —⏑Uüä6 nEnnre, 


Wieder ein deuiſcher Sportlehrer 
für Ching 


Der Berliner Leichtathlet Günther Kleinhans, der auf 


E vorläufig — ein Jahr an die Univerſität Nanking verpflichtet 


wurde und Deutſchland bereits in wenigen Tagen verlaſſen wird. 

— Es iſt anzunehmen, daß für dieſe Berufung die guten Erfah⸗ 

zungen ausſchlaggebend geweſen find, die die chineſiſche Univer⸗ 

ſitüt Mukden mit dem deutſchen Mittelſtreckenläufer Herbert 

Böher gemacht hat, der fett über einem Jahre dort als Sport⸗ 
a lehrer wirkt. 8 


Jaurück zu Wien? 


Der öſterreichiſch⸗ungariſche Freundſchaftsvertr 


unterzeichnet — Der Inhalt des Vertrages 


Graf Bethlen über die Bedeutung der Zuſammenarbeit 


Berlin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Wien meldet, 
iſt bei Gelegenheit der jetzigen Anweſenheit des ungariſchen 
Minſſterpräſidenten in Wien am Montag ein neuer öſterreichiſch⸗ 
ungariſcher Freundſchafts⸗, Vergleichs⸗ und Schiedsgerichtsvertrag 
abgeſchloſſen worden, der den im Jahre 1923 abgeſchloſſenen er⸗ 
ſten Vertrag ergänzt, 8 ‚ 


Wien. Der gelegentlich des Beſuches des ungariſchen Mini⸗ 
ſterprüſidenten Graf Bethlen in Wien am Montag mittag unter⸗ 
zeichnete Freundſchafts⸗, Vergleichs⸗ und Schiedsgerichtsvertrag 
zwlſchen Oeſterreich und Ungarn umfaßt 22 Artikel. Nach dem 
neuen Uebereinkommen werden Streitigkeiten aller Art, die zwi⸗ 
ſchen den beiden Staaten entſtehen ſollten und nicht auf diplo⸗ 
matiſchem Wege geſchlichtet werden können, einem gerichtlichen 


oder ſchiedsgerichtlichen Verfahren unterworſen, dem ja nach den 
Umſtänden ein obligatoriſes oder fakultatives Vergleichsverſaß⸗ 
ren vorangehen wird. Anſchließend wurde Graf Bethlen von 
Bundespräſidenten Miklas empfamgen. In einer Beſprechung 
des ungariſchen Minſſterpräſtdenten mit dem Vizekanzler 
Schober wurden die bei den Zuſammenfünften am Montag vor⸗ 
mittag allgemein behandelten Fragen im einzelnen beſprochen. 
Es handelt ſich beſonders um wirtſchaftliche Fragen, fowie um 
Fragen, die mit der kommenden Abrülſtungskonſerenz im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen. Am Abend ſand beim Bundeskanzler Ender 
ein Eſſen ſtatt, Die beiden Staatsmänner brachten Trinksprüche 
aus, in denen das freundſchaftliche Verhältnis zwiſchen beiden 
Staaten betont wurde. 


Re neue franzöſiſche Regierung 


Das Kabinett Laval fertig — Miniſterium der großen Koalition — Briand wieder Außenminiſter 
Tardieus Nüdtehr — Keine ſichere Mehrheit 


Paris. Laval hat am Montag ſeine Beſprechungen fortge⸗ 
ſetzt und hintereinander die Führer faſt ſämtlicher Kammer⸗ 
gruppen jomie verſchiedene Senatoren empfangen. Aus den Er⸗ 
klärungen, die ſowohl Laval ſelbſt als auch verſchiedene Parla⸗ 
mentarier abgegeben haben, geht hervor, daß an eine geſchloſ⸗ 
ſene Mitarbeit der Radikalſozialiſten in der neuen Regie⸗ 
rung nicht zu denken iſt. Anderſeits beſteht jedoch Ausſicht, daß 
ein Teil der Gruppe Daladier bereit iſt, die Regierung zu unter⸗ 
ſtügen. Auch kann Laval mit der Mitarbeit der radikalſoziali⸗ 


ſtiſchen Senatoren rechnen, die der Disziplin der Parteigruppe 
N 


cht unterworfen ſind. Es ſcheint daher nicht ausgeſchloſſen, daß 
in der neuen Regierung einige radikalſozialiſtiſche Perſönlich⸗ 
keiten vertreten ſein werden, wie das bekanntlich bereits im Ka⸗ 
binett Tardien der Fall war. 


A 
Laval iſt es im Laufe der Nacht gelungen, ein Ka⸗ 
binett zu bilden, Gegen 3 Uhr wurde amtlich folgende Miniſter⸗ 
liſte bekannt gegeben; 
Miniſterpräſident und Innenminiſterium: Laval. 
Juſtizminiſterium und Vizepräſtdentſchaft: Leon Berard. 
Außenmiräſterium: Briand. 
Kriegsminiſterium: Maginot. 
Kriegsmarineminiſterium: Charles Dumont. 
Luftfahrtminiſterium: Dumesnil. 
Finanzminiſterium: Flandin. 
Haushaltsminiſterium: Pietri. 


Riga. Der e Miniſterpräſident Tubelis, der 
zur Zeit in Kiga zu Beſuch weilt, äußerte ih am Sonntag 
vor Vertretern der Preſſe u, a. über die außenpoliti⸗ 
ide Lage Litauens. Es könne feſtgeſtellt werden, daß 
Litauen zu allen ſeinen Nachbarn freundſchaftliche 
en unterhalte, mit alleiniger Ausnahme ſeines 
ſüdlichen Nachbarn Polen, mit dem wegen Nichterfül⸗ 
lung von Verträgen und wegen des bekannten Abenteuers 
des polniſchen Generals Zeligowski (Wilna) die Beziehungen 
bisher nicht geregelt werden konnten. Die Klage 
Deutſchlands über die Verletzung des Memelſtatuts werde 
häufig ſo gedeutet, als ob zwiſchen Deutſchland und Litauen 
Meinungsverſchiedenheiten beſtünden. Es han⸗ 
dele ſich hier aber nur um Fragen e u e 
ters, nicht um eine Zuſpi ung der politiſchen oder wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen. n den Beziehungen Litauens zu 
Sowjetrußland bleibe alles heim alten. Was die re 
gen zu Polen angehe, habe die litauiſche Regierung keine 
Veranlaſſung, ihre bisherige Politik zu 
ändern. Zur innerpolitiſchen Lage könne gelagt werben, 
daß in der letzten Zeit dem Konflikt mit der katholiſchen 
Geiſtlichkeit eine allzu große Bedeutung beigemeſſen werde. 
Die 1 7 der Regierung könne jowohl in polltiſcher als 
auch in rechtlicher Be Vene als wohlbegründet ange 
ſehen werden. Daher habe die Regierung keine Veran⸗ 
laſſung, ihre Stellungnahme zu ändern. 

Die öffentliche Meinung Litauens ſtimme ganz über⸗ 
wiegend der Haltung der Regierung zu, und auch unter der 
Geiſtlichkeit ſei die enn zu dieſer Angelegenheit 
nicht einheitlich. 1 könne erwartet werden, daß dieſe 
Frage, die durch ißverſtändnis entſtanden 
ſei, geregelt werden würde. 


Beſprechungen über Parlamenksreform 


Berlin. Zur Vorbereitung des Zuſammentritts des 
Reichstages am 3. Februar wird, wie der „Börſerkurier“ bes 
richtet, vorausfihtlih im Laufe der Woche zwiſchen den 
Parteien eine engere Fühlungnahme ſtattfinden, 
bei der die vom Reichspräſidenten Loebe formulierten An⸗ 
regungen zur Parlamentsreform erörtert werden ſollen. 
Dabei werde u. a. auch zur Ausſprache geſtellt, daß ähnlich 

em Beiſpiel in anderen Staaten N die finanzielle 
ufwendungen erfordern, nur dann geſtellt werden dürfen, 
wenn gleichzeitig damit Anträge verbunden ſind, die die 
e usgaben vorſehen. Weiter gehen die Pläne 
dahin, Maßnahmen zu treffen gegen den Mißbrauch der 
Immunität 8 Reichstagsabgeordnete, die eee 
als verantwortliche Redakteure zeichnen und auf dieſe Weile 
ihre Blätter dem geſetzlichen Zugriff entziehen. 


Erfolge der chineſiſchen glommuniſten 
London. Die chineſiſchen Kommuniſten haben die Stadt 
Klanſu wiedererobert. Berichten des „Obſerver“ aus 
Schanghai zufolge treffen die früheren Meldungen über die 


Handelsminiſterium: Rollin. 
Handelsmarineminiſterium: de Chappedelaine. 
Landwirtſchaftsminiſterium: Tardieu. 


Sr 


Chef der neuen franzöſiſchen Regierung 


| wurde Senator Pierre Laval. ’ 


FLeilauen, Polen und Seutfchland 


aubelis über Kowno's Aubenpolitit — Mit Ausnahme Polens, 
Die Memelfrage leine Urſache zur Feindichaft mit 


Freundſchaſt mit allen Nachbarn 

erlin — Ein Programm großer Hoffnungen 
Entſendung von 200 000 Mann 1 nicht zu: 
General Ho habe nur eine Diviſion gegen die Kommuniſten 
entſandt, die geſchlagen worden ſei. Es würde jept eine 
zweite in Marſch geſetzt, die zwar von deutſchen Militärſach⸗ 
verständigen ausgebildet ſei, aber noch keine Kriegs⸗ 
een habe, 


Schweres Eifenbahnunglüd 
bei Groningen 

Amſterdam. Am Montag abend gegen 19 Uhr fuhr ein von 
der deutſchen Grenze kommender Perſonenzug etwa 150 Meter 
vor dem Bahnhof Groningen auf einen Güterzug auf. Der 
Zuſammenſtaß war jo heftig, daß ſich mehrere Wagen des Per⸗ 
ſonenyuges ineinanderſchoben und vollſtändig zertrüm⸗ 
mert wurden. Drei Fahrgäſte wurden getötet, zwel 
ſchwer verletzt. Sechs Reſſende und Eiſenbahnangeſtellte 
trugen leichtere Verletzungen davon. Mehrere Fahrgäſte mußten 
aus den Trümmern herausgeſägt werden. Soweit bisher bekannt 
geworden iſt, befinden ſich unter den Verunglückten keine 
Deutſchen. 


Licht aus Kochſalz 
Profeſſor Dr, Polanyi 
vom Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Phyſikaliſche Chemie in Berlin 
hat eine Lampe konſtruiert, die mit Kochſalz zum Leuchten ger 
bracht wird. Das neue Verfahren beſteht in dem Zufammens 
führen von Chlor und Natrium in Form von Dämpfen in einem 


luftleeren Raum. Die Lichtausbeute Toll ungemein hoch fein. 
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2. 


Polniſch ⸗Schleſien 


Der Kriegsgefangene mit drei Müttern 
Welche iſt die richtige? 
3. 5 Leben ſchreibt einen Roman. Im September v. 


childerten wir in einem Artikel die Leiden eines ruſſi⸗ 
en Kriegsgefangenen, der durch eine faſt 1% jährige Fuß⸗ 
wanderung über Oeſterreich und Deutſchland, endlich ſeine 


ne Bogutſchütz erreichte. Weiteren Nachforſchungen 
Aan un es, auch die Eltern des Zurückgekehrten zu e 
ndiger Preſſephotograph lancierte die Abbildung des 


Wien ergefundenen in verſchiedene größere Zeitungen mit 
Jo üblichen ſenſationellen Aufmachung. Und dies war dem 
hann Michalski ſein Fluch. Am vergangenen Montag 


iſchien eine Frau Hudzinski aus Boiſchow, Kr. Pleß, bei 
5 Familie Michalski und reklamierte den Se als 
ten Sohn. Sie fand auch die Unterftügung der Polizei, 


van die Ermittelung eingeleitet hatte und nahm der über⸗ 
15 en Familie M. ihren Sohn weg. Die Familie M. 
8 tte den geiſtig nicht ganz normal Wiedergekehrten durch 
Kötliche ehandlung und einer außerordentlich guten 
geben kenpflege während der fünf Monate wieder hoch⸗ 
55 racht und leitete bei der Militärbehörde mit Erfolg ſeine 
inlttärrente ein. Auf Grund des Wag nene 
mmen alle Angaben über erlittene Verwundungen des 
denn Michalski, 175 n 2 e vollſtändig 
1 dein und doch ſoll der Jo M. nicht der Johann M. 
Fa ern der Auguſt H. ſein. Bei ſeinem Eintreten in die 
den ee M. erkannte der Johann ſeine beiden noch leben⸗ 
lich Ebern an und begrüßte die Mutter ganz beſonders herz⸗ 
Pl. Als aber die Frau Hudzinski aus Boiſchow auf dem 
N erſchien, begrüßte er dieſe gleichfalls als ſeine Mutter 
1 nie herzlich. Da es aber aller guten Dinge bekanntlich 
gibt, eldete ſich jetzt noch aus Poſen eine Dame, welche 
Geis der Zeitungsabbildungen behauptet, daß dieſer 
50 un M. beſtimmt ihr Sohn wäre. Dieſer dritte Fall 
ſich noch 1157 reſtlos aufgeklärt und iſt in der Schwebe. 
habe Jetzt dürfte wohl die Militärbehörde das letzte Wort 
5 en und ſich dieſer Angelegenheit ernſtlich annehmen, 
un die Militärrente muß doch wohl an den richtigen 
t an M. gezahlt werden. Die Familie Michalski 2 5 
bed in anerkennenswerter Weiſe längere Zeit eines 
eine ernswerten Menſchen angenommen, der ihr durch 
Glen ee Verkettung von Umftänden wieder ent⸗ 
wurde. Es war des Schickſals Lauf. 
Kri ieſer wahrheitsgetreue Vorfall iſt einer der vielen 
noch pnachwirkungen So manche betrübte Mutter erwartet 
va ihren einzigen Sohn, von dem keine endgültige Nachricht 
zer Die lakoniſch kurze Mitteilung des Truppenteils 
rmißt“, läßt in jo . Mutterherzen allerlei Hoff⸗ 
offen. Der Ertrinkende greift nach dem Stroh⸗ 
und kein 5 dieſem Falle erwarten drei Mütter ihren Sohn 
li wird ihn vielleicht wieder lebend finden. Der 
nich üalich ſelbſt, ne in ſeiner geiſtigen Verwirrung gar 
en, einmal, wer er iſt. Man muß ſich immer W fra⸗ 
1855 er auf ſeinen erſten Namen Jo 
Dann er es doch aber auch eine Stimme des Blu⸗ 
» die angeblich ſprechen ſoll, hier aber anſcheinend verſagt 
Verſagt hat aber desgleichen die Aerztekunſt, denn eine 
fte Beobachtung oder die Durchführung einer Blut⸗ 
ble hätten beitimmt das Geheimnis gelüftet. Jedenfalls 
eibt die Frage offen, ob es ſich um einen Johann Michalski 


oder A 
uguſt Hudzinski, im vorliegenden Falle handelt und 
die Faage . werden müſſen. 


a Winke für Betriebsräte 


den So ſchwer es uns fällt als Sozialiſten über dieſes Thema in 
ten Spalten des „Volkswille“ zu ſchreiben, iſt es doch von Bedeu⸗ 
zug. * der gegenwärtigen Kriſe den Betriebsräten einige Winke 
Heben. Schließlich müſſen wir als Oberſchleſter dafür jorgen, 
wen an eigenen Landsleuten Brot und Arbeit nicht weggenom⸗ 
ein wird. Wie wir erfahren, ſoll die Sileſiazinühütte in Lipiny 
weten werden, auch ein Teil der Schellerhütte bei Siemia⸗ 
18 9 stillgelegt werden Dieſe Betriebe beſchäftigen einen 
Teil Arbeiter aus Kongreßpolen, Poſen und Galizien. 
io ein Oberſchleſier in den genannten Gebieten Beſchäftigung, 
4 wird ihm offen erklärt, ſie nehmen keinen Oberſchleſier an. 
3 die Behörden in den genannten Gebieten ſtehen auf dem: 
Sa Standpunkt. Dies beweiſt ein Fall der vor kurzem in 
Sch wiencim pafſerbe Die Firma Müller vom Kattowitzer 
t 10 achthaus, war gezwungen einige Arbeiter zu reduzieren. Un⸗ 
er denen, ein braver alter Mann, der ſchon 30 Jahre bei ihr 
beschäftigt war. Herr Müller wollte dieſen Menſchen nicht ent⸗ 
en, ſondern ſchickte ihn in feine Gerberei nach Oswiencim 
Ae Portier. Die dortigen Behörden ftellten ſich auf den Stand⸗ 
Punkt, dem Manne leine Beſchäftigung zu geben, weil er ein 
Oberſchleſier iſt. Was macht man bei uns in Oberſchleſien und 
ie ſtellen ſich unſere Behörden zu den großen Arbeiterreduzie⸗ 
rungen auf den Gruben und Hütten? 
Unſeren Betriebsräten ſteht das Recht zu, bei ſolchen Kedu⸗ 
zierungen laut Betriebsrätegeſetz ein Wort mitzureden. In er⸗ 
Linie müßten fie ein Augenmerk auf diejenigen Leute rich⸗ 
„die in Bein oder Kongreßpolen Wirtſchaften beſitzen und 
dei uns beſchäftigt ſind. Sollten ſich die oberſchleſiſchen Behör⸗ 
den auf denſelben Standpunkt ſtellen, wie die Körperſchaften in 
den kongreßpolniſchen Gebieten, ſo wäre dem oberſchleſiſchem 
Volte viel geholfen. So mancher arme Familienvater könnte 
ine alte Arbeitsstätte von neuem betreten, wenn alle auswär⸗ 
tigen Arbeiter zur Entlaſſung gelangen würden. Hoffentlich 
werden dieſe Zeilen manchem Betriebsrat ein Anſporn ſein, die 
duzierungen von Oberſchleſiern möglicſt zu verhindern. 
un warum ſoll bei uns das alte polniſche Sprichwort heißen: 
haust Du meinen, fo auch ich Deinen Juden, Ben gleichfalls Gel⸗ 
tung haben. 


in Ne 


Bro De 


nowi 
großen 


Nach dem „Sieg“ in 1 

das Organ der polniſchen achta, die im 
hat 1 Es der Tagung des Völker⸗ 
daß ohne Rückſicht er wie die Völker⸗ 
undsbeſchwerde in Genf ausfallen wird, das Verhältnis 
der Behörden zu der deutſchen Minderheit in Schleſien einer 

er ien unterzogen werden muß. Allerdings berichtet auch 
„Czas“ aus Genf über einen Sieg der polniſchen Theſe. 
Fanz entgegengeſetzter Meinung iſt der polenfreundlich ge⸗ 
finnte Publiziſt William Martin, der im „Journal de Ge⸗ 


Der Ezas“, 
Sanacjalager ſitzt, 
undes geſchrieben, 


Yu Pu 
8 


n Michalski 


ihre 


e 2. Blatt des „Boltswille* 
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Ne, Pat und der, oberſchleſiſche Freiſtaat“ 


Die Oberſchleſier und der oberſchleſiſche Freiſtaat — In den deutſchen Kreiſen Oberſchleſiens erwärmt 
dafür niemand — Wir haben genug der allen Bir halten an der ar Autonomie 5 


Ohne, daß es uns in den Sinn gekommen iſt, ſind wir in eine 
leidenſchaftliche Debatte über den oberſchleſiſchen Freiſtaat ge⸗ 
raten. Was iſt das, der oberſchleſiſche Freiſtaat? Wer will denn 
a Ben Be Oben Freiſtaat haben? Die „Kreuzzeitung“ hat 

11 
Korfanty und der ſchleſiſche Klerus den oberſchleſiſchen 
Freiſtaat vorbereiten 

und daß dieſer Freiſtaat ſich aus Deutſch⸗ und Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien zuſammenſetzen ſoll. Deutſch⸗Oberſchleſien gehört zu Deutſch⸗ 
land und Polniſch⸗Oberſchleſien gehört zu Polen. Sollte ein ober⸗ 
ſchleſiſcher Freiſtaat geſchaffen werden, könnte das nur mit Ein⸗ 
willigung der beiden Staaten geſchehen. Deutſchland müßte auf 
Deutſch Oberſchleſien und Polen müßte auf Polniſch⸗Oberſchleſien 
verzichten, denn anders wäre das gar nicht möglich. Die Dinge 
liegen doch aber ſo, daß weder Deutſchland, noch Polen auf die 
erwähnten Landesteile verzichten wollen, ja, ſie denken nicht 
einmal daran, und damit iſt die Sache erledigt. 

Wir geſt tehen, daß noch in der Plebiantzeit von einem ober⸗ 
ſchleſiſchen Freiſtaat die Rede war. Damals ſtand ganz Ober⸗ 
ſchleſien unter Okkupation der alliierten Truppen und bildete noch 
ein einheitlich verwaltetes Gebiet. Die Verwirklichung ſolcher 
Abſichten, einen oberſchleſiſchen Freiſtaat zu ſchaffen, lag damals 
im Bereich der Möglichkeit. Aber die Oberſchleſier haben ſich für 
den oberſchleſiſchen Freiſtaat nicht erwärmen können. 

Der deutſche Bepöllerungsteil wollte davon nichts wiſſen 

und die Polen auch nicht. 

Erſt als die Bolſchewiſten Warſchau bedroht haben, tauchte in 
den polniſchen Kreiſen der Gedanke auf, eventuell einen oberſchle⸗ 
ſiſchen Freiſtaat zu ſchaffen, denn man wollte an Deuiſchland nicht 
angegliedert werden und die Unabhängigkeit Polens war durch 
den Vormarſch der Bolſchewiſten bedroht. Nach dem polniſchen 
Sieg an der Weichſel ſprach man in polniſchen oberſchleſiſchen 
Kreiſen nicht mehr über den oberſchleſiſchen Freiſtaat. Nach der 
Aufteilung Oberſchleſiens wurde zwar für den oberſchleſiſchen Se⸗ 
paratismus viel Propaganda, wenigſtens in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
lien, getrieben, aber dieſer Separatismus fand bei dem oberſchle⸗ 
ſiſchen Volle keinen Anklang. 

Es ſoll nicht geleugnet werden, daß ſich zu beiden Seiten der 
ober ſchleſiſchen Grenze Perſonen befinden, die mit dem heutigen 
Zuſtande nicht einverſtanden ſind, die einen, weil fie ſich zurück⸗ 
geſetzt fühlen und andere wieder, weil fie in ihrem 8 
geſchädigt wurden. 

In deutſchen Kreiſen denkt man an den oberſchleſiſchen 

Freiſtaat nicht 
und wir als Sozialiſten vertreten den Standpunkt, daß wir ohne⸗ 
hin viel zu viel Staatsgrenzen haben und bei jeder Gelegenheit 


neve⸗ ſagt, daß der Volksbund dem Minifter Zalesti e einen 
großen Dienjt erwiejen hat, ben er ganz beſcheidene For⸗ 
e ſtellte, die ſich der Miniſter zunutze machte und 

rfüllung verſprochen hat. m polniſchen Lager iſt 
man allgemein der Anſicht, daß alles vorgekehrt werden 
muß, um einem ſolchen „Siege“, wie der, den Polen in 
Genf errungen hat, künftighin vorzubeugen. 


Der Sanacjanachwuchs für Breit 


Den hitzigeren Elementen im Sanierungslager miß⸗ 
fällt die Taktik, welche die maßgebenden Faktoren in der 
Breſt⸗Sache angeſichts des Entrüſtungsſturmes der öffent⸗ 
lichen Meinung gewählt haben. Beſonders dem Nachwuchs, 
den Söhnen ſanierter Würdenträger, den Heldenkandidaten 

von der , 5 1 Mlodych“ (einer Abzweigung der Groß⸗ 
macht⸗Liga) agt es nicht zu, daß man ſich gewiſſermaßen 
um 12929 herumdrückt. Der Hieb iſt die beſte Parade — 
meinen die jungen Akademiker. Sie glauben es ſchon be⸗ 
griffen zu haben, daß Machtmenſchen — und das wollen ſie 
ſein — eine ſeparate Mentalität haben müſſen. Und was iſt 
überhaupt Moral? .... Die Großmacht⸗Jungen haben ſich 
alſo entſchloſſen, zu Breſt ae zu jagen! Während die 
Väter noch immer nicht wiſſen oder nicht glauben wollen, 
was dort in Breſt eigentlich vorgegangen ſei und ſchließlich 
zufrieden wären, mit einem kleinen Bedauern darüber hin⸗ 
Henke ee wenn man ſie an den Rockſchößen nicht feſt⸗ 
hielte Beben die Jungen auf, um den Alten zu zeigen, wie 
man es beſſer machen kann. Breſt wird verurtei t? Es 
gibt Leute, die ſich wegen Breſt ſchämen? Wie dumm! 
Iſt es nicht geſcheiter, den Spieß umzudrehen und ver: 
mittelſt einer kinderleichten Umwertung der Werte Breſt 
ein poſitives Vorzeichen zu geben, es zu glorifizieren und 
in die Offenſive überzugehen. Breſt ſei eine Schmach? Im 
55 ee i eg, lorreiches Ereignis, jawohl. 
welche proteſtieren, fin d 

Werkzeuge von Schurken. — 5 e 9 


Auffallende Demiſſionen in Warſchauun 


Der Staatsanwalt bei dem Warſchauer Appellations⸗ 
gericht in Warſchau, Herr Rudnicki, hat zum zweiten Male 
ein Geſuch an den Staatspräſidenten. gerichtet, in welchem er 
um die Enthebung vom Amte bittet. Wie in unterrichteten 
Kreiſen verſichert wird, ſteht das Anſuchen des . 
walts mit Breſt im Zufammenhange. — Auch der erſte 
Richter in Polen, Präſes des Appellationsgerichts, Herr 
Slupinski, hat ein knische um we, vom Amte ein⸗ 
gereicht. — Die polniſche ‚Brelle teilt mit, daß der Polizei⸗ 
kommiſſar, der die Mißhandlung Liebermanns im Walde 
nach ſeiner Verhaftung vorbereitet hat, Andruchowicz heißt 
und im 11. Polizeikommiſſariat in Warſchau N 


Staafenloje ſollen im polniſchen Heere denen 


Durch eine Verfügung des Kriegsminiſters müſſen Per⸗ 
ſonen, deren Staatsangehörigkeit ſich nicht genau feſtſtellen 
läßt (Staatenloſe) genau ſo wie polniſche Staatsbürger im 
polniſchen Heer Dienſte leiſten. e Et wird aber be⸗ 
tont, daß derartige Perſonen keinen ſpruch auf die Zu⸗ 
erkennung der polniſchen Staatsangehörigkeit dadurch er⸗ 
langen. — Eine 05 en ee kann es gar nicht 
geben. Wer in den polniſchen Soldatenrock geſteckt wird, 
dem ſollte man, ſchon aus Gerechtigkeitsgründen, auch die 
polniſche Staatsangehörigkeit zuerkennen. 


Landarbeiter und 503 Kopfarbeiter. 


mit der Naſe an einen Grenzpfahl ſtoßen. Die Grenze kann ohne 
unzählige Formalitäten und Geldaufwendung leider nicht über⸗ 
ſchritten werden und wir möchten 
freie Weltbürger 

ſein, die ſich in der ganzen Welt ungehindert bewegen 9 
Schließlich wäre ein oberſchleſiſcher Freiſtaat aus wirtſchaftlichen 
Gründen ein nicht lebensfähi iges Gebilde und bei der heutigen 
Zollpolitik. die in Mitteleuropa üblich iſt, würde er kurz nach 
ſeiner Entſtehung zum Spielball und Vaſallenſtaat des einen oder 
des anderen Staates werden. Darüber ſind ſich alle Oberſchle⸗ 
ſier im Klaren und deshalb redet man über den oberſchleſiſchen 
Freiſtaat nicht. 

Was die polniſchen Kreiſe in Oberſchleſien anbetrifft, ſo kön⸗ 
nen wir darüber nichts Poſitives ſagen. Gewiß iſt die polniſche 
Oppoſition von dem Sanacjaſyſtem ebenſowenig erbaut, wie wir, 
aber das beweiſt gar nichts. Das Sanacjaſyſtem dürfte ſich bald 
überleben, desgleichen auch die von ihr angewendeten Methoden, 
1 allen anſtändigen Menſchen bereits zum Halſe heraus⸗ 

ängen 

Die Meldung der „Kreuzzeitung“, die auch ſofort von der 
„Polniſchen Telegraphen⸗Agentur“ aufgegriffen wurde, daß Kor⸗ 
fanty mit dem Klerus und dem deutſchen Reichstagsabgeordneten 
über Schaffung eines oberſchleſiſchen Freiſtaates verhandelt hat, 
wurde durch die maßgebenden Perſonen 

ſoſort dementiert 

und zwar in Deutſchland und in Polen. Sie war zweifellos eine 
Mache von gewiſſen Kreiſen geweſen, die ein Intereſſe daran 
hatten. Korfanty zu diskreditiren und ihm gegen ihren Willen 
eine Reklame gemacht haben. Wir nehmen nicht an, daß ſich 
Korfanty für einen oberſchleſiſchen Freiſtaat erwärmen könnte. 
Als Politiker war Korfanty vor dem Maiumſturz erledigt ge⸗ 
weſen und ſeinen Aufſtieg hat er lediglich der Sanacja zu ver⸗ 
danken. Sie war, es, die ihn auf das hohe Roß geſetzt hat und 
iſt weiter bemüht, ſeinen guten Ruf zu ſteigern, wozu ſelbſtver⸗ 
jtöndlich die letzte Patmeldung über ſeine Bemühungen um den 
oberſchleſiſchen Freiſtaat, beitragen wird. Wen der liebe Gott 
ſtrafen will, dem nimmt er den Verſtand, ſo auch hier. Im ober⸗ 
ſchleſiſchen Freiſtaat wäre kein Platz für die Sanacja und ein 
zweites politiſches Gebilde, das für den Ruhm Korfantys Sorge 
tragen würde, dürfte kaum entſtehen. In einem eventuellen ober⸗ 
ſchleſiſchen Freiſtaat müßte der Stern Korfantys erblaſſen. Das 
weiß Korfanty genau ſo gut, wie wir das wiſſen und aus dieſem 
Grunde ſehnt er ſich kaum nach einem oberſchleſiſchen Freiſtaat. 
Das, was wir verlangen, iſt die 

“ ſchleſiſche Autonomie. 

Dieſe wollen wir ausbauen und an ihr w.... KKK 


Der e de e Staatsanwalt dienſtlich 
nach Varſchau gereiſt x 


Die „Polska Zachodnia“ meldet, daß der Kattowitzer 
Staatsanwalt Tokarzewski dienſtlich nach Warſchau gereiſt 


iſt. — Vor der Verhaftung Korfantys iſt der Staats⸗ 


anwalt auch dienſtlich in Warſchau geweſen. 


— — 


Weitere Subventionen des Wojewodſchaftsamkes 


Seitens des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes wurden für 
die Volksküchen innerhalb des Landkreiſes Kattowitz weitere 
Subventionen in Höhe von 6000 Zloty bewilligt. 9. 


Polens Volksabſtimmungs-Schulden 


Im Zuſammenhange mit der Tg NE der im 
Youngplan vorgejehenen Verträge und Abmachungen wird 
ſich der Seim demnächſt mit einem Abkommen ee 
das die Tilgung. der ſogenannten Volksabſtimmungsſchulde 
bei Frankreich, er and und Italien vorſieht. Dieſe Schul⸗ 
den, die ſich aus den Unterhaltungskoſten der Beſatzungs⸗ 
truppen dieſer drei Mächte ergeben, wurden vom Haager 
Schiedsſpruch auf 50 Millionen Reichsmark feſtgeſetzt. 
Nach Abrechnung der bereits geleiſteten Anzahlungen 
ſchuldet Polen aus dieſem Titel Frankreich 178 Millionen 
Erg England 604 000 Pfund und 
Lire. Dieſe Schulden ſind entſprechen 
Uebereinkommen im Laufe von 35 Jahren zu zahlen. 


Gute Ausſichten für die Konzeſſionspatrioten 


Die bisherigen Konzeſſionen für Salz wurden aufge⸗ 
hoben. Sie laufen zwar noch bis 1. Juli, aber es iſt damit 
zu rechnen, daß keiner von den bisherigen Konzeſſionären 
eine Verlängerung der Konzeſſion erhält. Als Konzeſſionäre 
kommen nur privilegierte Perſonen in Be e, und die ſitzen 
in dem Aufſtändiſchenverband. Die Nachri ht über die Aus⸗ 
teilung neuer Konzeſſionen hat im Aufſtändiſchenverband 
eine freudige Erregung hervorgerufen, was ſchließlich be⸗ 
greiflich erſcheint, denn eine Konzeſſion für einen Monopol⸗ 
artikel verſchafft eine ſichere Exiſtenz. Daher iſt die Zahl 
derjenigen, die ſich um die Konzeſſionen bemühen werden, 
anſehnlich. Die Konzeſſion wird in acht Stellen verliehen, 
denn in einem jeden Kreiſe muß ſich ein Salzlager befinden. 
Nach der Anordnung des Finanzminiſteriums ſoll die Kon⸗ 
zeſſion nur Kriegs⸗ bezw. Aufſtandsbeſchädigten erteilt wer⸗ 
den. Doch wird aus Königshütte gemeldet, daß ſich dort um 
die Konzeſſion ein gewiſſer N. bemüht, der kein Invalide iſt. 


Bom 2 rbeitsma kt 


Nach einer Mitteilung des Kattowitzer Landratsamtes 
. der letzten Berichtswoche innerhalb des Landkreſſes 
Kattowitz insgeſamt 11691 Arbeitsloſe regiſtriert. Es ent⸗ 
fielen auf die Stadt 5 75 1330 Erwerbstoje, ferner auf 
die Gemeinde Bielſchowitz 777, Chorzow 411, Siem anowitz 
1988, Nowa Wies 1123, Kochlowitz 673, Rosdzin⸗Schoppinißz 


1356, Janow 1011, Hohenlohehütte 312 und auf die kleineren 2 


Gemeinden 2700 Beſchäftigungsloſe. Unter den regi 
Arbeitslojen befanden ſich 2661 Frauen. Bei den Sehe. 


tigungsloſen handelte es ſich um 1901 Grubenarbeiter, 484 je 


Hüttenarbeiter, 984 Metallarbeiter, 
qualifizierte und 6539 nichtaualiftzierte Arbeiter, ferner 6 


ſtützung gelangte an 4481 Erwerbsloſe zur Auszahlung 
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Der Verein der polniſchen Rechts anwälle 
geſchloſſen 

Der Negierungskommiſſar der Stadt Warſchau hat die 
Schließung und Verſiegelung der Vereinigung polniſcher 
Juriften angeordnet. Als Grund dieſer Maßnahme wird 
die Verletzung der Vorſchriften des Statuts der Vereinigu lig 
angegeben, die dadurch erfolgt ſei, daß Beſchlüſſe mit aus 
geſprochen politiſcher endenz gefaßt wurden, in denen die 
amtliche Tätigkeit des Juſtizminiſters Michalowski (er 
leitete als Staatsanwalt die Breſter Affäre ein) kritiſtert 
wurde. Dadurch ſei die Rechtzvorſchrift deutlich verletzt 
worden; denn der Miniſter trage für ſeine amtliche Täti 
keit ausſchließlich die konſtitutionelle bezw. ee A 
Verantwortung. 


Tätigkeits bericht der Volks ⸗ und Milchküchen 


Durch die Volksküchen innerhalb des Landkreiſes wurden 
an 5903 Arbeitsloſe und Ortsarme zuſammen 120 469 Mit⸗ 
tagsportionen verausgabt. Die Unterhaltungskoſten be⸗ 
trügen 16 981.21 Zloty, Die Summe konnte bis auf einen 

gelen von 2 Zloty gedeckt werden. — Im Monat 

ember v. J. kamen ferner durch die Milchküchen im Land: 
> eis Kattowitz an 171 Mütter und 964 Kinder 31203 Milch⸗ 
portionen zur Verteilung. Die Koſten betrugen 8718.44 
ze: Die Reſtſumme, in Höhe von 185.— Zloty, ſoll im 

nächſten Monat einen Ausgleich erfahren. M. 


Kalkowitz und Umgebung 


Unglücksfall einer Eisläuferin. Am Sonntag ereignete ſich 
auf der Kunſteisbahn an der ulica Bankowa ein weiterer Un⸗ 
Bars: Dort kam die 19 jährige Regina Posner aus Kattowitz 
0 N zu Fall, daß ſie einen Beinbruch erlitt. Mittels 
Auto der Rettungsſtatlon wurde die Verunglückte nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhaus geſchafft. y. 

Autozuſammenprall. Auf der ulica Mikolowska in der Nähe 
der „Peter⸗Paul⸗Kirche“ kam es zwiſchen zwei Perſonenautos 
zu einem Zuſammenprall. Beide Kraftwagen wurden leicht be⸗ 
Bat Schuld tragen beide Chauffeure, welche Schnell 7971 
ſind 


Mehr Borficht beim Umgehen mit offenem Licht. Die sa; 
ſche Berufsfeuerwehr wurde nach der ulica Zabrzska 16 alarmiert, 
wo in den Kellerräumen Feuer ausgebrochen war. Dort geriet 
Stroh, ſowie aufgeſtappeltes Holz in Brand. Das Feuer konnte 
in kurzer Zeit mittels Schlauchgang gelöſcht werden. Wie es 
heißt, ſoll das Feuer durch Unvorſichtigkeit einer Nachbarin 
verurſacht worden ſein. N. 

Mit Nachſchlüſſeln und Feile. Zur Nachtzeit wurde in die 
Räume des „Inftiiut Sztuk Pienknych“, auf der ulica Plebis⸗ 
entowa 34 ein Einbruch verübt. Die Täter erkletterten das Fen⸗ 
ſter und drangen auf dieſem etwas ungewöhnlichem Wege in das 
Innere. Dort öffneten ſie mittels Nachſchlüſſel verſchiedene 
Türen zu den Nebenräumen. In einigen Fällen wurden die 
Schlöſſer gewaltſam erbrochen. Die Eindringlinge durchſuchten 
ſämtliche Schubladen und Fächer nach Geld bezw. Wertſachen. 
Sie hatten jedoch Pech, da ſie nichts Wertvolles vorfandem 
Enttäuſcht mußten die Einbrecher wieder abziehen. 8. 

Einbruch bei der Kunſteislauſbahn. In der Nacht zum 

onnabend wurde in die Büroräume der Verwaltung der Kunſt⸗ 
eislaufbahn ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. 
eine Schreibmaſchine, Marke „Royal“ Nr. 10⸗1. 332 448, eine 
eiſerne Geldkaſſette im Ausmaße 305420 cm, enthaltend 906, 83 
Zloty, einen Wechſel, ausgeſtellt auf 4 500 Zloty unterſchrieben 
mit dem Namen Sikorski und Kalecinski zahlbar 1. Juni 1931, 
eine Verſicherungspolice der Geſellſchaft „Poznansko⸗Marszaws⸗ 
liego Tewa Ubezp.“, mit der Nummer 22 270, ein Stempel mit 
der Aufſchrift „Skonskie Tow. Eyzwiarskie“, einige Wechſelformu⸗ 
late über 2 und 3 Tauſend Zloty, ferner Stempelmarken, Kaſſen⸗ 
belege und Quittungen vom 23. Januar d. Is. Der Geſamtſchaden 
wird auf 1600 Zloty geſchätzt. Den Einbrechern gelang es mit 


a Dollen Sie 


Bes Gez rer ee Gesetz 
The 5 of the Four Just Men, der Vier 


Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 
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kaufen der verkaufen? 

Angebote und In tereſ⸗ 

ſen ten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


22) 


„Var er in Mr. Ballams Opiumhöhle?“ 
intereſſiert. 

In dieſem Augenblick hob ſich der Vorhang wieder, und 
ſie konnten ihre Unterhaltung nur noch flüſternd ſortſeten. 

„Das wiſſen wir nicht genau. In ſeinem Delirium hat er 
allerdings Ballams Namen erwähnt. Wir haben alles getan 
was in unſeren Kräften ſtand, um es herauszubringen. Ballam 
iſt Tag und Nacht beobachtet worden. Alle Lokale, die er be⸗ 
ſucht hat, haben wir durchforſcht, aber wir haben nichts gefun⸗ 
den, was ihn irgendwie belaſten könnte.“ — 

Leon Gonſalez hatte ſeine beſonderen Eigentümlichkeiten. 
Morgens um neun Uhr beim Frühſtück war er am lebhafteſten 
und leiſtungsfähigſten. Am nächſten Morgen legte er die Zei⸗ 

tung hin und fragte: 

„Was iſt eigentlich Verbrechen?“ 

„Mein lieber Profeſſor,“ ſagte Manfred feierlich, „das will 
ich dir ſagen. Es iſt die Abweichung von den Geſetzen, welche die 
menſchliche Geſellſchaft beherrſchen.“ 

„Das iſt eine abgeriſſene Erklärung. Mein liebet George, 
um neun Uhr morgens biſt du immer etwas fade. Hätte ich dich 
um Mitte rnacht gefragt, ſo hätteſt du mir geantwortet, daß jede 
Handlung ein Verbrechen iſt, die abſichtlich deinen Nächſten ver⸗ 
letzt oder ſchädigt. Wenn ich die Sache noch genauer beſtimmen 
und, wie man ſich hierzulande ausdrückt, furiſtiſch definieren 
wollte, würde ich hinzuſetzen, „die gegen das Geſetz verſtößt“ Auf 
ein aufgellärtes Verbrechen kommen wohl zehntauſend unent⸗ 
deckte. Die Leute nennen eigentlich nur diejenigen Uebertretungen 
Verbrechen, die von einer gewiſſen Klaſſe von ungebildeten oder 
halbgebildeten Verrückten oder Halhverrückten begangen werden. 
Hier liegt doch eine ganz gemeine Tat vor, ein ungeheuerliches 
Verbrechen. Wir haben hier einen Mann, der die Lebenskraft 
junger Menſchen zerſtört und ihr Glück erbarmungslos morbet, 


fragte Gonſalez 


0 
A. 
i 


der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. Die Polizei warnt 
vor Ankauf der Wertpapiere. Nach den flüchtigen Tätern wird 
polizeilicherſeits gefahndet. 7 

Ausbruch aus dem Kattowitzer Gerichtsgefängnis. Einen 
waghalſigen Fluchtverſuch aus dem Gerichtsgefüngnis an der ul 
Mikolomsla unternahm am hellichten Tage der Strafgefangene 
Anton Fiebich. Der Gefangene hatte nach mühevoller Arbeit die 
Gitter ſeines Zellenfenſters durchgeſägt. Der Sträfling ging hier⸗ 
bei ſo geſchickt zu Werke, daß der Gefängniswärter bei ſeinen 
Kontrollgängen keine verdächtigen Geräuſche vernahm. In einem 
unbewachten Moment führte Flebich feinen Fluchtplan aus, Er 
ſchlüpfte durch die Fenſteröffnung in den Hofraum. Von hier 
aus überkletterte der Strafgefangene die Gefängnismauor, um 
auf dieſe Weiſe zu entkommen. Fiebich hatte jedoch kein Glück. 
da ihm ſchon ein Schutznann, welcher gerade zu dieſer Zeit Dienſt 
tat, auf den Ferſen war. Der Ausreißer war bei dem plötzlichen 
Anruf des Beamten ſehr überrascht, und gab den weiteren Fluchr⸗ 
plan auf. Es erfolgte die Wiedereinlieferung des Strafgefan⸗ 
genen ins Gefängnis. Y. 


Zawodzie. (Be im Schweißen verunglückt.) In den 
Vormittagsſtunden des geſtrigen Montags ereignete ſich in der 
Schweißerei der „Ferrumwerke“ ein ſchwerer Unglücksfall. Dort 
war der Arbelter Paul Zeller aus Kattowitz mit dem Schweißen 
von Rohren beſchäftigt. Plötzlich entſtrömten der nebenanliegen⸗ 
den Säureflaſche Gaſe, ſo daß der junge Mann ſchwere Vergif⸗ 
tungen durch Einatmung erlitt. In bewußtloſem Zuſtande wurde 
der Vernuglückte nach dem Barmherzigen Brüderkloſter in Bo⸗ 
gutſchütz überführt. 9. 

Zalenze. (Verzweiflung eines Arbeitsloſen.) 
Von einem Arbeiter wurde in den Nachmittagsſtunden des ge⸗ 
ſtrigen Montags auf einem Feldwege in der Nähe der Kleophas, 
grube eine Mannesperſon in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. 
Mittels Sanitätsauto wurde der Unbekannte nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Spital geſchafft. Nach den inzwiſchen eingeleiteten Feſt⸗ 
ſtellungen handelises ſich um den Czelaw Szigelski, ohne ſtändi⸗ 
gem Wohnſitz, welcher bereits ſeit längerer Zeit arbeitslos iſt. 
Weiter heißt es, daß Sz. Selbſtmord verſuchte durch Einnahme 
von Salzſäuro. Bittere Not ſollen das Motiv zur Tat geweſen 
ein. Y. 


Eichenau. (Generalverjammlung der D. S. 
P.) Die erſte Verſammlung in dieſem Jahr, war ver⸗ 
hältnismäßig gut 11 t. 0 Verleſung des Protokolls, 
Kol Genoſſe Rai das Wort pu einem ausführlichen 
Referat über die augenblickliche politiſche er. im großen 
Rahmen. Die Diskuſſion ergab verſchiedentlich anregende 
Gedanken einzelner e ver Darauf forderte Genoſſe 
Raiwa auf, eifriger das rteiorgan den „Volkswille“ zu 
abonnieren, da die Mitgliederzahl faſt dreimal ſo groß iſt, 
als die Leſerzahl. Infolge der unſicheren politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, find im vergangenen Jahre nur 6 Verſammlungen 
5 5 Vorſtandsſitzungen abgehalten worden. Aus der Neu⸗ 
ingen hervor als 1 Vorſitzender Genoſſe Rai wa, 
2. 2 50 tzender wurde 3 Mo j, Schriftführer . 
bit, Kaſſierer Staſchek, 1. Revilor Iwan Wiezulek 
und Strzeha. Der Schluß der Sitzung war für die Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder beſtimmt, Es wurden mehrere 
Neuaufnahmen vorgenommen. b. 


Eichenau. (Bei den Bergbauinduſtriear⸗ 
Degen, Am letzten Sonntag fand in der Eichenauer 
Ortsgruppe des Berg eee die dies⸗ 
jährige e eee Sich Bi die 7 Punkte umfaßte. 
N brechnung erga einen Geſamtbetrag von 
gi . An Kurzarbeiterunterſtügungen wurden ge⸗ 
zahlt 316 Zloty, an Arbeitslojenunteritügungen 416 Zloty 
und an Krankenunterſtützungen 66 Zloty. Die Mitglieder⸗ 
1 g war zu Beginn des Jahres rückläufig, am Jahres⸗ 
ende dagegen nahm die Mitgliederzahl zu, ſo daß die Zahl 
aus dem 11 überſchritten iſt. Aus „der Vorſtandswahl 
ingen hervor: 1. Vorſitzender Glombik;: die anderen Vor: 
1 de find Pal uch, Plotnii, Wieſchollek 

Kroll. Darauf ſchloß 925 145 Referat über die letzten 
Lohnverhandlungen an, welches vom Gewerlſchaftsſekretär 
Nietſch gehalten wurde. Die Anweſenden werden ferner 
aufgefordert, ſich einen künſtlichen Lohnabbau auf den Gru⸗ 
en durch 257% f von einer Arbeiterkategorie in eine 
niedrigere, wie z vom Häuer zum Lehrhäuer, nicht ge⸗ 
fallen zu laſſen, Dee ne gl an ihre Gewerkſchaft 32 
wenden, die dann den Sch Fi beſchreiten 
wird. Ebenſo werden Sehe eu die bei ihren Eltern 
wohnen, aufgefordert, das volle Quantum an Freikohlen TTT... ĩ˙· c 
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Hier ift einer, der Männer und Frauen in den Schmutz zieht, fie 
in ihren eigenen Augen herabſetzt und allen Ehrgeiz, alles Auf⸗ 
wärtsſtreben in ihnen tötet, nur damit er in einem gewiſſen 
m leben, ſchneeweiße Wäſche tragen, teure Weine trinken und 
die feinſten Leckerbiſſen eſſen kann.“ 
„Wen meinſt du denn eigentlich?“ fragte Manfred. 

NN wohnt Nr. 993 Jermyn Street, er iſt ſozuſagen unſer 
0 


„Ach ſo, du ſprichſt von Mr. Ballam?“ 

„Allerdings“ erwiderte Gonſalez ernſt. „Heute abend werde 
ich als ein ausländiſcher Artiſt ausgehen und mir viel Geld in 
die Taſche ſtecken. Ich habe die Abſicht, mich auf Tod und Leben 
zu amüſteren und ich zweifle nicht, daß ich früher oder ſpäter dabei 
mit Mr. Ballam zuſammentreſfe. Sehe ich eigentlich wie ein 
Detektiv aus, George?“ fragte er unvermittelt. 

„Du ſiehſt eher wie ein genialer Klaviervirtuoſe aus“, ſagte 
George. 

Gonſalez rümpfte die Naſe. 

„Du lannſt ſogar morgens um neun Uhr ſchon recht unaus⸗ 
ſtehl ich ſein.“ 

Die Verbrecher haben mit zwei Geſahrmomenten zu rechnen, 
wenn ſie darauf ausgehen, ſchnell und leicht zu Reichtum zu kom⸗ 
men. Zunächſt beſteht das Riſtto der Entdeckung und Beſtrafung 
ſowohl für wohlhabende als für arme Verbrecher, und außerdem 
können ſie viel Geld verlieren, das ſie angelegt haben, um ſich da⸗ 
mit noch größere Summen anzueignen. Der Verbrecher, der Geld 
in ſein Geſchäft ſteckt, läuft Gefahr, entdeckt zu werden. Aus die⸗ 
ſem Grunde werden gewöhnlich auch nur die Mittelloſen und die 
Dummen gefaßt und zur Verantwortung vor den Richter gezogen, 
während die Wohlhabenden ſelten oder nie auf der Anklagebant 
ſihen. 

Mr. Gregory Ballam hatte früher bei einer Auktion drei 
Häuſer in der Montague Street, Portland Place, gekauft. Sie 
ſtanden nebeneinander und bildeten einen Block für ſich. Das 
erſte war als Bürogebäude vermietet; ein Rechtsanwalt hatte 
das Erdgeſchoß belegt, im erſten Stock befanden ſich die Räume 
eines Wein⸗ und Spirituoſenhändlers. Der zweite Stock enthielt 
eine Reihe einfacher Zimmer, in denen Mr. Gregory Ballam ſeine 
Geſchäfte abwickelte. Außerdem benutzte er auch das Kellergeſchoß. 
das er vollſtändig hatte ausbeſſern und herrichten laſſen. Hier 
war, wenn auch gerade nicht ein komfortables, ſo doch nettes und 
ſauberes Lager angelegt. Durch den Keller konnte man unter ans 


verlangen, da e bereits günſtige Schiedsſprüche 


vorliegen. Bei den kommenden Betriebsratswahlen auf 
Kopalnia „Polska“, wird eine Einheitsliſte der 
ſchaften angeſtrebt. Zum Schluß der Verſammlung wurde 
eine Reſolution verfaßt, die an die Arbeitsgemeinſchaft und 
von dort an die Regierungsbehörden geleitet werden ſoll. 
Die Reſolution lautet: „Die in Eichenau tagende Bergbau⸗ 
induſtriearbeiterverſammlung, fordert von den Regierangs⸗ 
ſtellen, Maßnahmen zu ergreifen, um eine gerechte Vertei⸗ 
lung der den dende zu treffen. Es geht nicht gut 
an, daß verſchiedene Gruben, wie die Skarboferm, Hohen⸗ 
lohewerke uſw. ohne . und Schichtenausfall 
fördern, während andere Gruben Feierſchichten einlegen 
müſſen. Dies bedeutet eine einſeitige Schädigung großer 
Arbeiterkreiſe, die entſchieden verhindert werden muß. Die 
Verſammelten regen an, einen Staatskohlenrat zu gründen, 
der eine ge Verteilung der Kohlenlieferung durch⸗ 
führen ſoll“ b. 


Königshütte und Amgebung 


reigewerl⸗ 


ee 


Todesfall. Der Oberrechnungsführer und Knappſchaftsälteſte 


der Werkſtättenverwaltung Joſef Beck iſt im Alter von 52 Jahren 
nach einer kurzen Krankheit an den Folgen einer Lungenentzün⸗ 
dung geſtorben. Der Verſtorbene, welcher 35 Jahre in den Dien⸗ 
hen der Vereinigten Königs- und Laurmhitite ſtand, erfreute ſich 
bei allen einer hohen Wertſchätzung und Achtung. Beſonders bes 
liebt war er bei der Belegſchaft der Werkſtättenverwaltung ſowle 
bei den Invaliden und Witwen, denen er ein treuer Freund und 
Berater zu jeder Zeit geweſen iſt. m. 
Abholung der Kurzarbeiterunterſtützungen. Alle diejenigeit 
Arbeiter, die außerhalb der Stadt wohnen und während der 
Stillegung der Hütte nicht gearbeitet haben, ſollen ſich mn 
Empfang der Kurzarbeiterunterſtützungen bei ihren zuſtändigen 
Arbeitsloſenämtern melden. m. 
Blutige Schlägerei am Güterbahnhof. Am Sonntag in der 
1. Nachtſtunde lam es vor der Einfahrt zum hieſigen Güterbahn⸗ 
hof an der ulica Pocztowa zu einer folgenſchweren Keilerci. 
Mehrere angeheiterte Perſonen überfielen die dienſttuenden 
Eiſenbahner Porombia und Protzko und mißhandelten fie, 
Prohko erhielt von einem der Angreifer mit einem Taſchenmeſſer 
einen tiefen Stich, der ſofort ſeine Einlieferung in das Kranken⸗ 
haus notwendig machte. Die polizeiliche Ermittelung führte zu 
der Feſtnahme von 5 Perſonen, von denen nach erfolgter Verneh⸗ 
mung Konrad Gasda und Joſef Osislo bis zur endgültigen Auf⸗ 
klärung in Haft behalten wurden. G. erklärte den Ueberfall 
dadurch, daß ſie im Vorbeigehen mit Steinen beworfen wurden 
und die beiden Eiſenbahnbeamten als die Täter gehalten haben. 
Inzwiſchen wurden die Verhafteten aus der Haft entlaſſen und 
ein gerichtliches Verfahren eingeleitet. m. 
Vom Auto überfahren. An der Ecke ulica Wolnosci⸗Chre⸗ 
brego wurde die Frau Viktoria Kuſch von der ulica Hafduckg 51 
von dem Perſonenauto Sl. 9172 überfahren. Nach Angaben der 
zum Glück Leichtverletzten trifft die Schuld den Autolenker. m. 
Eine Seltenheit. Im Polizeikommiſſariat 2, ſtellte ſich der 
Chauffeur Joſef Brandys aus Kattowitz und gab an, mit ſeinem 
Perſonenwagen in der Nähe des Waſſerturmes an der ulica By⸗ 
tomska einen Mann überfahren zu haben. 
wurde von ihm mittels desſelben Wagens in das Knappſchafts⸗ 
lazarett gebracht. Die Verletzungen ſollen nicht ſchwerer Natur 
fein. Die Ferſenaſee des Mannes konnten noch nicht fefiges 
ftellt werden m 
2, dieſe Weiber! 


lichen Zwiſchenfall. Während der Abweſenheit des Johann Pa⸗ 
welezek demolierte eine Frau Marie M. mit einer Axt die 
Wohnungstür des P. und beſchimpfte außerdem die hinzugekom⸗ 
mene Ehefrau in beleidigender Weiſe. Strafanzeige * er⸗ 
tattet. 


Ju Warteſaal beſtohlen. Einem gewiſſen Stanislaw u 
kelli aus Poſen wurden während dem Aufenthalt in der g. Warte⸗ 
klaſſe des hieſigen Bahnhofes von einem unbekannten Täter eine 
BR mit 70 Zloty Inhalt und verſchiedenen kai ge⸗ 
ſtohlen. 

Ein untreuer Neijender, „Bei der Polizei brachte die 5 
haberin des Bildergeſchäftes, Frau Marie Gorny von der ulica 
Pawla 4 zur Anzeige, daß ihr der früher als Reiſende tätige 
Auſtuſt G. aus Rybnik einen Geldbetrag von 310 Zloty untere 
ſchlagen hat. m. 


derem auch zu einer neuen Garage kommen, die für einen Teil⸗ 
haber Mr, Ballams eingebaut worden war. 

Nur die Bauarboiter, die bei den Reparaturen beſchäftigt 
waren, wußten, daß man auch von einem Haus in das andere gus 
langen konnte, und zwar durch eine Tür im Keller, die ſchon vor 
dem Verkauf der Häuſer beſtand, oder durch einen neuen Zugang 
in den Büroräumen Mr. Ballams. 

Das dritte Haus beherbergte die Räume des Internationalen 
Artiſtenklubs. Die Polizei war Mr. Ballam niemals dorthin ge⸗ 
folgt, weil er niemals dorthin gegangen war, wenigſtens nicht 
durch den vorderen Haupteingang. Der Artiſtenklub hatte unter 
jeinen Räumen auch einen „Ruheſalon“, und hier war Mr Bal⸗ 
lam manchmal erſchlenen, als ob er ein Zauberer wäre. Er hatte 
dann eine kleine, ausgewählte i getroſſen und fie durch 
eine wohlverborgene Seitentür in das 
hauſes geführt, welches das anſehnlichſte der drei Gebäude war. 
Hübſche Gardinen hingen an allen Fenſtern. Hier wohnte Mr. 
Reymond, ein älterer, achtbarer Herr mit ſeiner Frau. 

Es war ſeine Gewohnheit, jeden Morgen um zehn Uhr ins 
Geſchäft zu gehen. Sein bligblanker Zylinder ſaß dann immer 
etwas kühn auf dem Kopf, unter dem Arm ſchaute ein zuſammen⸗ 
gerollter Regenſchirm hervor und im Knopfloch prangte eine 
Blume. Die Polizei lannte ihn von Anſehen, und die Poliziſten 
des Bezirks grüßten ihn durch Anlegen der Hand an den Helm 
In früheren Zeiten hatte dieſer Mr. Reymond einen prachtvollen, 
weißen Bart und bezog ein verhältnismäßig hohes Einkommen, 
indem er Bettelbriefe ſchrieb und leichtgläubige, mitfſhlende alte 
Damen beſuchte, um ihren Geldbeutel zu erleichtern. Damals 
führte er allerdings einen ganz anderen Namen und auch 
nicht den guten Ruf, deſſen er ſich in der Montague Street er ⸗ 
veute. Aber jetzt war er glattraſiert, ſah aus wie ein penſionier⸗ 
ter Admiral und erhielt vier Pfund wöchentlich dafür, daß er je⸗ 
den Morgen um zehn Uhr aus dem Hauſe ging, feinen tadelloſen 
Nun kühn durch die Straßen trug den zuſammengerollten 

genſchirm unter den Arm klemmte und eine Blume im Knopf⸗ 
loch trug. Die meiſte Zeit des Tages verbrachte er in der Gullb⸗ 
hall⸗Bibliothel; um fünf Uhr abends kam er dann wieder heiter 
und guter Dinge in ſeine Wohnung zurück. 

Wenn er ſein ſchweres Tagewerk vollendet hatte, ging er mit 
ſeiner Frau in das kleine Wohnzimmer, und dort ſpielten ſie 


Karten. Sie unterhielten ſich dabei luſtig und vergnügt, aber ihre 


Ausdrücke waren keineswegs falonfähig, (Fortſ. folgt.). 


Im Hauſe an der ulica 23 10, f 
führten Streitigkeiten zwiſchen 2 Mietern zu einem unerquick⸗ 


Erdgeſchoß des Mittel: 


Der Ueberfahrene 


1 
3 


1 


CEemittelte Diebe. Von einem Perſonenwagen des Kauf⸗ 
nenıs Olmer aus Königshütte wurde vor einiger Zeit eine 
Decke und eine Autopumpe geſtohlen. Der Polizet gelang es als 
ae Täler einen gewiſſen Siegmund T. und Heinrich P., beide 
us Königshütte, zu ermitteln und feſtzunehmen. m. 


Vertagter Kindermordprozeß. Wie noch bekannt ſein dürfte, 
25 die 19 Jahre alte Ehefrau Klara Ksienzyk aus Schoppinitz 
ihr 11 Monate altes Kind in mörderischer Abſicht an den Rand 
eines Teiches bei Klimſawieſe hingeſetzt, damit es hineinfalle. 
5 ie herbeigerufene Polizei konnte das Kind nur noch als Leiche 
Waden. Wegen Kindesmord hatte ſich nun die Angeklagte vor 

er Königshütter Strafkammer zu verantworten. Die Verhand⸗ 
lung ergab, daß ſich die Angeklagte des unehelichen Kindes, das 
9 ers zu Auftritten war, entledigen wollte, und daß ſie nach 
Klimſawieſe mit der Abſicht kam, das Kind umzubringen und die 

zat in obengeſchilderter Weiſe ausgeführt hat. Die Anklage, 
A5 auf Mord lautete, kam in der erſten Verhandlung nicht zum 
hu. Auf Antrag des Verteidigers, die Angeklagte auf 
zen Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen, hatte das Gericht ſtati⸗ 
gegeben, worauf die Verhandlung vertagt wurde. m. 


N Geßühren für die Venutzung des Redenberges. Der Magi⸗ 
Bat hat für die Benugung der Redenberglokalitäten folgende 
u zeiſe ſeſigeſetzt: Im Winter bei Benußung des Saales 20 Zloty 
a zwar für Beleuchtung 13 und Beheizung 7 Zloty, bei Konz 
rtneranſtaltungen für Inanſpruchnahme des Redenberggartens 
Ber loty. In den Sommermonaten beträgt der Preis für die 
eleuchtung extra 10 Zloty. m. 


Vom Redenberg. Die ſeit mehr als 25 Jahre auf dem Spiel⸗ 
Pla des Redensberges ſtehende eiſerne Kolonnade ſoll infolge zu 
großer Schadhaftigleit in der nächſten Zeit abgetragen werden, 
5 och der Spielplatz eine Vergrößerung erfahren wird. Die 
d die ſeinerzeit von der Brückenbauanſtalt ausgeführt wurde, 

im Laufe der Jahre verſchiedenen Zwecken gedient, zuletzt 


85 rlſtatt für Flugzeubau. Nachdem letzterer ein großes 
= Sto gebracht hat, iſt die Halle für andere Zwecke nicht mehr 
ndbar. Dasſelbe Schichſal ſteht dem botaniſchen Garten 


bevor, der am Fuße des Redenberges mit einem großen Koſten⸗ 


Te Wan errichtet wurde. Aus unverſtändlichen Gründen wol⸗ 
1 die dortigen ausländiſchen Pflanzen nicht gedeihen und 
A alle ein. Um vor größeren Unkoſten geschützt zu werden, 
von einer weiteren Bepflanzung mit ausländiſchen Pflan⸗ 
zen im Frühjahr Abſtand genommen werden. Einheimiſche 
lanzen, Blumen, Zierſträucher und Väumchen ollen an ihre 
Sbelle treten, m. 


Siemianowitz i 
U „Große Sorgen“, Der Brieftaubenverband unternimmt mit 

uterſtützung der militäriſchen Behörde in unserer Ortſchaft die 
ti Non fämtlicher Taubenſchläge vor. Beringte Tauben, alſo 
ige angemeldete Brieftauben, die in den ſogenannten 
en Taubenſchlägen angetroffen werden, läßt Diele Kontroll: 
gel Miſſion ſofort fliegen. Brieftauben, die ohne Fußringe an⸗ 
8 roffen wurden, behält der Veſitzer bis zur Anmeldung in den 
10 eſtaubenverein, noch 8 Tage. Erfolgt die Anmeldung nicht, 
De n die Tauben beſchlagnahmt und einem Mohltätigteits- 

N zur Verfügung geſtellt. 


u ei d will fliegen ſehen, der kaufe Tauben 
50 15 ee, 5 find, allerdings ſehr unfrei⸗ 
g, dem Häuer H. von der Richkerſchachtkolonſe, 16 Paar 


Fate. er dieſe mitgehen ließ, iſt 
Tat, — Dem R. G. von der ul. Sobieskiegg 8 
eimal, Tauben. Auch hier iſt der neue Liebhaber nicht 
elt. 
Baingew. (Aus der Gemeinde) Die Kleinen machen 
es den Großen nach. So wie in Warſchau und in Schleſien 
ein unbequemer Seim einſach mundtot gemacht wird, durch Ab⸗ 
breuſen der Debatte, To glaubt auch der Gemeindevorſteher der 
Aliput⸗Gemeinde Baingow, die Opposition in feiner Gemeinde 
Ertretung unſchädlich zu macken, indem er, äußerſt einfach, 
Saad der Debatte beantragte, welche dann auch erfolgte, da ſich 
Dladta dauernd mit einer Stimme in der Majorität befindet. 


cia epeſttion in Baingow iſt durch dieſes geriſſene, jeden an⸗ 
abe 


urzeit noch unbe⸗ 


igen Menſchen ansehe Manöver, einfach erledigt Da 
eiter, arſcheinend dem Gemeindevorſteher die Geſchäſtsordnung 
10 fr Verfammlung ungefähr das iſt, was einer Kuh der Mond, 
badat ſich der Staroſt ſcheinbar dieſer Angelenkigkeit endlich ers 
Ft und einen ſtändigen Veobachter ernannt, welcher der 
Wal „Mores“ beibringen ſoll. Da aber disſer Beobachter dieſes 
igt fe te, beantragten die Sozis ihn heranholen zu laſſen. Dieſes 
ter der Gemeindevorſteher und die Oppoſition verließ den 
T, 


65 0 


Myslowitz 


Die Myslowitzer Stadtvüter in Aufregung. 


In d lowitzer Stadtrada hat ſich nach der letzten 
Donn unalwahl eine kleine Wandlung vollzogen. Die 
Wahlen vom 30. März 1930 brachten der Kotfantrpartei 
5 der Sanacja einen Srjelg auf Kosten der Wahlgemein⸗ 
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aft und der Sozialiſten. durch kam eine polniſche 
klajorität 8 ee natürlich, daß die PPS. 
Vertreter dieſe polniſche Maforität ſtlitzen wollen. Die 
Korfantypartel und die Sanacja waren deſſen ſicher, ob» 
wohl fie den PPS. Ratsklub bei jeder Gelegenheit brüs⸗ 
liert haben. Wenn auch die Korfantyſten mit der Sangeſa 
nicht auf freundſchaftlichem Fuße ſtehen, ſo ſtimmen ſie doch 
ſedesmal zuſammen, wenn, es gilt, die deutſchen und die 
ozialiſtiſchen Anträge niederzuſtimmen. In der alien Rada 
war es anders geweſen, denn damals haben die Korfan⸗ 
tuſten mit der Wahlgemeinſchaft zuſammengearbeitet. est 
gaben fie die polniſche Mehrheit, da die aber nicht verläßlich 
It, denn das ünglein an der Wage bildet der PP. Klub, 
Dieſer zeigt er leine beſondere Lust Helferdienſte für die 
polniſchen Nationaliſten zu leiſten, für die weder Gegen: 
leiſtu noch Anerkennun ezollt wird. Gleich bei der 
Mair her Ma Iratemiiglte er hat ſich gezeigt, daß der 
PPS. Klub auch ſeine eigenen Wege gehen kann, und daß 
Nele Wege parallel mit dem politiſchen Plad der Deutschen 
higemeinſchaft laufen. Die beiden oppoſitionellen Klubs 
en ſich in vielen Dingen sujammengefunben und haben 
zuſammen geſtimmt. Als das erſte Radapräfibium gewählt 
wurde, ſtimmte die Wahlgemeinf nn für Dr. Obremba, den 
Korfantyparteikandidat. Diesmal hat ſich die Wahlgemein⸗ 
ſchaft die Sache überlegt und ſtimmte geſchloſſen für die 
Kandidatur der PPS. uch O. | 
andidaten geſtimmt hat, erhielt dieſer 14 Stimmen von 
der Wahlgemeinſchaft und der PPS. Das iſt nicht die 
Mehrheit, denn die Mehrheit beträgt 15 Stimmen. Ein 
Mitglied des deutſchen Klubs hat gefehlt und nachdem 
enoſſe Piotrowski 15 Stimmen erhalten hat, mußte für 
ſeine Kandidatur jemand vom polniſchen nationalen Klub 
geſtimmt haben. Die Wahlen ſind geheim und deshalb 


. 0 7 ri 
19 


verſchwanden 


Da auch Oczadly für den PPS. 


1 


De Mngefteltenfühaft peoteftiert gegen Die Beſchnebung 


Dei Selbftpelwaltungstechteinden Berliherungsanftalten: 


Die Gewerkſchaft der Angeſtellten, GDA, hielt am Sonntag, 
den 25. d. Mts., in Kattowitz eine Konferenz ihrer Ortsgruppen⸗ 
vorſteher ab, anläßlich derer, neben internen Bundesangelegen⸗ 
heiten, insbeſondere zu den Bataltrophalen Auswirkungen der 
Wirtſchaftskriſe und der Arbeitsloſigteit Stellung genommen 
wurde. Einen breiten Raum der Beratungen nahm die Eins 
ſtellung zum Angeſtelltenverſicherungsgeſez ein, deſſen Beſtim⸗ 
mungen, trotz jahrelanger Forderungen, den Zeitverhältniſſen 
immer noch nicht angepaßt wurden. Diesbezüglich hielt das Vor⸗ 
ſtandsmitglied der Verſichetungsanſtalt Königshütte, Herr Mar: 
ſchawski. ein Neferat über die Vermögeneverhältniſſe, die 
Finanzgebahrung und die Wohnungsbauaktion der Verſicherungs⸗ 
anſtalt Königshütte, ſowie über die Beſchlihſe des Verbandes der 
Verſicherungsanſtalten in Warſchau, denen zufolge eine Verſchle h⸗ 
terung des Heilverfehtens eingetreten iſt. An dieſes Noferat 
ſchloß ſich eine überaus erregte Debalte an, deren Ergebnis in 
der nachfolgenden Entſchliefung zum Ausdruck gebracht wurde. 

Entſchließung: 

Die Verſammelten verurteilen es aufs ſchürſſte, daz die 
von der Angeſtelltenſchaft bereits ſeit Jahren geltend gemach⸗ 
ten Forderungen, in bezug auf den Aus bau der Angeſtellten⸗ 
verſicherung, bisher in keiner Beziehung Verückſichtigung er⸗ 
ſahren haben. Mehr, denn je, erfordert gerade die gegenwür⸗ 
tige Zeit auch von der Angeſtelltenverſicherung als ſoziales 
Verſicherungsinſtitut ganz gebieteriich eine Anpaſſung an die 
Verhältniſſe, um hierdurch zur Linderung der lataftrophalen 
Auswirkungen der Wirtſchaftsleiſe und der Arbeitsloſigteit 
beizutragen. Die Verſammelten halten es für dringend erſor⸗ 
derlich, daß unverzüglich die Unterſtützungsſätze der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung entſprechend erhöht und die Unterſtützungs⸗ 
dauer weſentlich verlüngert wird. Desgleichen müſſen die 
verſchiedenen nachteiligen Veſchrünkungen bei der Unter⸗ 

ſtützungszahlung unverzüglich beſeitigt werden. 

Im Zuſammenhange damit fordern die Verſammelten die 
unverzügliche Herabſetzung der Altersgrenze bei der Angeſtell⸗ 
tennerſicherung, ſomit die Verügſichtigung elner jahrelangen 
Forderung, deren Verechtigung gerade zur gegebenen Zeit um⸗ 
ſo draſtiſcher in Erſcheinung tritt, nachdem die Arbeitgeber 
gerade die älteren W als minderleiſtungsſühig in 
Maſſen zur Entlaſſung bringen. 

Die Verückſichtigung dieſer Forderungen iſt umſo berechtig⸗ 
ter, als die Möglichtejt hierzu durch die nachgewieſene gute 
Vermögensgeſtaltung gegeben iſt und die angeſtrebte Reform 
zur Linderung der Notlage der arbeitsloſen Angeſtellten 
weſentlich beitragen kann. 

Von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet, begrüßen es die 
Verſicherten, daß die Verſicherungsanſtalt in Königshütte durch 
ihre bisherige Wohnungsbauaktion nicht nur der kataſtropha⸗ 
len Wohnungsnot geſteuert, ſondern hierdurch auch die nerfüg- 
baren Mittel zur produktiven Arbeitsloſenfürſorge verwandt 
hat. Diesbezüglich erheben jedoch die Verſammelten die Kot: 


W 


kann man nicht feſtſtellen, wer der Betreffende war, aber 
man vermutet, daß es Bromm, der Vertreter der Invali⸗ 
den war und deshalb die große e im polniſchen 
nationalen Lager. Aber man hat ſich ſchnell getröſtet, denn 
bei der Wahl der weiteren N des Präſidiums 
fielen alle deutſchen Kandidaturen durch, zumal die polniſche 
nationale Stimme ausblieb und Oczadly einen weißen 
Zettel abgegeben hat. Der „Blagierek“ konnte triumphie⸗ 
rend berichten, daß in Myslowitz zum erſten Male ein nur 
polniſches Präſidium gewählt wurde. Wir wollen ihnen 
dieſe Freude nicht verderben. 


Vom Geſangverein „Freißeit“. Am Sonntag hielt obiger 
Verein ſeine Generalverſammlung ab, zu welcher „Mitglieder“, 
die ſatzungegemäß der Rechte verluftig wurden, erſchienen find, 
um ſich wieder in den Vorſtand einzuſchmuggeln. Die vorgesehene 
Tagesordnung umfaßte 7 Punkte. Nach Annahme des letzten 
Verſammlungsprotokolls, wurde, da der Referent nicht anweſend 
war, zur Neuwahl geſchritten. (Und der Vorſtandsbericht?) Die 
Wahl ergab nachſtehende Zufammenſetzung: Feigl M. als 1. 
Kruppa J. als 2. Vorſitzender, Scheon als Schriftführer, Sanges⸗ 
ſchweſter Malek und Schittel als Beiſitzer, Sangesſchweſter 
Kruppa als Notenwart, Feigl J. und Sangesſchweſter Stachura 
als Repiſoren. Der Verlauf der Verſammlung ſpricht dafür, daß 


es hier am Platze wäre, wenn der Bundesvorſtand eine Kontrolle 


vornehmen möchte, um vorhandene Zwiftigfeiten zu beſeitgen, 
wie auch, um den eigentlichen Schuldigen hierfür feſtzuſtellen. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


5 Sohenlinde. (Unſere Spitzen kandidaten.) 
Für die am kommenden Mittwoch ſtattfindenen Betriebs⸗ 
ratswahlen in der Oubertushütte haben die deutſchen und 
polniſchen Klaſſenkampfgewerkſchaften eine gemelnſame Lifte 
ausgeſtellt, welche die Spitzenkandidaten Mochlig und 
Herind verzeichnet. Für uns klaſſenbewußte Arbeiter kommt 
nur dieſe einzige Liſte in Frage. 


pleß und Umgebung 


Die Verwaltung der Voerſchüchte verurteilt. Letzthin 
kam zum dritten Male vor dem Schlichtungsausſchuß die 
Angelegenheit Wodniol contra Verwaltung der Boerſchächte 
B Verhandlung. Bekanntlich wurde Wodniok vor einem 

ahre unter dem Vorwand, die Behörden irregeführt zu 
haben, gekündigt und drei Tage eher friſtlos entlaſſen. 
Die „Irreführung“ der Behörden beſtand in dieſem Falle 
darin, daß Wodniok den MWyszy Urzad Gorniczy in Kenntnis 
ſetzte, daß man ihn in einer vergaſten Wrbeitsitelle unter 
Tage zur Arbeit zwang, obwohl am dane vorher von dieſer 
Stelle Arbeiter in ohnmächtigem Zuſtand weggetragen wur⸗ 
den. Eine ſofort eingeleitete Reviſion des Bergamtes ſtellte 
nun tatſächlich auf der betreffenden Stelle Gas in großen 
Mengen feſt, obwohl ſchon, wie es in ſolchen Fällen wohl 
immer ſein dürfte, vor her alle sen in Bewegung geſetzt 
wurden, die Gaſe zu beſeitigen. Bei der erſten Verhandlung 
wurde die Angelegenheit infolge Fehlens eines Protokolls 
des Urzad Gorniezy vertagt. Erſt die dritte Verhandlung 
konnte zu einem Ende kommen, das ein voller Erfolg für 
Wodniok wurde. Aus dem Protokoll des Urzad Gorniczy 
war zu erſehen, daß von einer Irreführung nicht die Rede 
ſein konnte, da tatſächlich Gas in ſolchen Mengen feſtgeſtellt 
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derung, daß auch alle künftigen, mit den Mitteln der Königs⸗ 
hütter Berſicherungsanſtalt geplanten Bauaktionen nur auf 
das Gebiet der Könißshütter Anſtalt beſchrünkt bleiben. Bes 
reits jetzt verwahren wir uns gegen jegliche Abſichten, das 
Vermögen unſerer Königshütter Anſtalt zu Vaualtionen in 
anderen Gebieten, fowie zu irgendwelchen anderen Zwecken zu 
verwenden, Irgendwelchen diesbezüglichen Maßnahmen des 
Verbandes der Verſicherungsanſtalten in Warſchau, den wir 
übrigens für eine überaus keſtſpielige und völlig überflüſſige 
Einrichtung halten, werden wir jederzeit den ſchärfſten Wi er⸗ 
ſtand entgegen ſetzen, da wir es nicht dulden können, daß ans 
ſere Verſicherungsanſtalt vielleicht ſogar unter Geführdung der 
Sicherſtellung ihrer Leiſtungen zu einer Gelbquelle für ſtaat⸗ 
liche Banken und ſonſtige Bedürfniſſe des Stagtes gemacht 
wird. 5 

Die Verſammelten haben mit Entrüſtung davon Kennt⸗ 
nis genommen, daß, gemäß den Veſchlüſſen des Verbandes der 
Verſicherungsanſtalten, bei der Gewährung des Heilverfchrens, 
künſtighin weitgehende Verſchlechterungen eintreten, m. zw. 
dergeſtalt, daß die Antragſteller einerſeits auf das Kranken⸗ 
geld verzichten und andererſeits Fahrgeld, Kurtaxe und einen 
Teil der Kurkoſten, ſelbſt tragen müſſen. 

Dieſe Maßnahmen fordern den ſchürſſten Proteſt der gan⸗ 
zen Angeſtellteuſchaft heraus, da fie im Geſetz keinerlei Ber 
gründung finden und überdies dem bisherigen Brauch, der 
bisherigen Rechtſyrechung und den feierlichen Zuſicherungen 
der Regierungsſtellen widerſprechen, denen zufolge eine Ber» 
ſchlechterung der Angeſtelltenverſicherung durch Einführung des 
neuen Geſetzes nicht eintreten ſollte. Der neforderte Verzicht 
auf das rechtlich zuſtehende Kraulengeld iſt ſowohl vom rechts 
lichen als auch vom moralichen Standpuult aus geſehen unhalt⸗ 
bar und bedeutet überdies eine einſeitige Benachteiligung der 
Krankenkaſſenmitglieder. Die geforderte anteilmüßige Koſten⸗ 
tragung bei Durchführung des Heilverfahrens iſt geeignet, das 
Heilverfahren als vorbeugende Maßnahme, zur Beſeitioung 
drohender Invalidität, völlig illuſoriſch zu machen, zumal uns 
ter Verüclſichtigung der Höhe der Zuſchüſſe und der hohen 
Fahrtkoſten, die durch die Verſchickung ber Angeſtellten in weis 
entfernte Sanatorien entſtehen müſſen. 

Nach Anſicht der Verſammelten ſtellt der Veſchluß des Ver⸗ 
bandes der Verſicherungsenflalten einen Eingriff in das Selbſt⸗ 
verwaltungsrecht unſerer Verſicherungsanſtalt dar, wespalb 
unverzüglich nachgeprüft werden muß, ob dieſer Veſchluß 
Rechtskraft beſitzt, 

Von dem Standpunkt ausgehend, daß es unverantwortlich 
wäre, an der Geſundheit der Verſicherten ſparen zu wollen, 
proteßtieren die Verſammelten auf das Entſchiedenſte gegen die 
beſchloſſenen Verſchlechterunden und erwarten, daß die maß⸗ 
gebenden Stellen die getätigten Maßnahmen nicht zuletzt auch 
im Intereſſe der Rentabilität der Angeſtelltenverſicherung als 
ſolche rückgängig machen werden. 


wurde 10 es leicht zu einer Kataſtrophe kommen konnte 
und Menf enleben in Gefahr war. Weiter ſagte der Be⸗ 
richt, daß im Wiederholungsfalle, den verantwortlichen 
Grubenbeamten die Qualifikation entzogen wird. an: 
Zawadzki, der die Verwaltung zu vertreten hatte, erklär 

trotzalledem, daß Wodniot ſeine Entlaſſung ſelbſt verſchul⸗ 
det hätte. Viel beſſer jedoch verſtand es der Betriebsrats⸗ 
obmann Sojka (poln. Berufsvereinigung) den Standpunkt 
der Verwalutng zu verteidigen. Er erklärte nämlich, daß 
Wodniok ihn beleidigt hätte, außerdem ſollte W. Unruhe 
in die Belegſchaft gebracht, ja ſogar zum Srteik aufgefordert 
haben, und daß ſeit der Entlaſſung des Wodniok vollſtän⸗ 
diger Friede auf der Grube herrſche. Jedoch aus den Zeugen⸗ 
N und dem Bericht des Urzad Gorn. konnte das 
Gericht leicht zu der Hebergeugung kommen, daß hier ab» 
ſichtlich denunziert wird. Der Vorſitzende ſah ſich genötigt, 
dem Sojla, der wiederholt verſuchte, die „Schuld“ des 
Wodniok zu beweiſen, das Wort zu entziehen und zwar mit 
der Begründung, daß ſeine Ausführungen nicht zur Sache 
gehören. Die Verwaltung wurde verurteilt, dem Wodniok 
eine Entſchädigung von 1500 Zloty zu zahlen. Als der 
Herr Obmann des Betriebsrates S. dieſes hörte, ſchlich er 
wie ein begoſſener Pudel aus dem Verhandlungsraum. 
Arbeiter der Boerſchächte, merkt euch dieſe Angelegenheit! 
Die Betriebsratswahlen ſtehen bald wieder bevor! 5 


Aybnit und Umgebung 


Czerwionla. (Opfer der herrſchenden Glätte.) In 
der Nähe der „Dubenskogrube kam der 15jährige Maximilian 
Strzelezyk aus Czerwionka infolge der herrſchenden Glätte o 
unglücklich zu Fall, daß er einen Beinbruch erlitt. Es erfolgte 
ſeine Ueberführung in das Knappſchaftslazarett nach Rybnik. x. 

Jaſtezemb⸗Gorny. (»Kaſſeneinbruch in die Pfarroi.) 
In der Nacht zum 28. d. Mts, wurde in das Pfarramt ein Kaſ⸗ 
ſeneinbruch verübt. Die Täter öffneien mittels Einbrecherwerk⸗ 
zeug einen ſeuerfeſten Geldſchrank und ſtahlen aus demſelben ein 
20 Zlotygoldſtück, drei 10 Zlotygoldſtücke, ſowie 600 Zloty und 
300 Reichsmark. Den Einbrechern gelang es, unerkannt zu ent 
kommen. Die Polizei hat ſofort die Verfolgung nach den Tätern 
aufgenommen. 25 


Loslau. (Schreälicher Tod eines Eiſenbahnere.) 
Beim Umrangieren von Waggons auf der Bahnſtation geriet 
der Eſſenbahner Dudgie aus Palonſi, zwischen die Puffer und 
erlitt ſo ſchwere Quetſchungen, daß der Tod in kurzer Zeit ein⸗ 
trat. Der Tote wurde in die Leichenhalle des dortigen Spitals 
überführt. Wie es heißt ſoll der Eiſenbahner die Schuld an dem. 
Unglüdsfall_ tragen, welcher es an der notwendigen Vorſicht 
fehlen ließ. Ri 


Tarnowik und Umgebung 

Von elner einſtürzenden Mauer erheblich verletzt. Beim Ab⸗ 
bruch eines Wohnhauſes auf der ul. Stelmaka ſtürzte plötzlich 
elne Seitenwand ein. Der in der Nähe beſchäftigte Arbeiter 


Paul Blaszczyk wurde vom Mauerwerk getroffen und ſehr ſchwer | 


verletzt. Ter Verunglückte erlitt einen Beinbruch, ferne 
der linken Hand, ſowie andere ſchwere Verletzungen. ms 8 Da 


feine Einlieferung in das Spital. Weitere Unterſuchunge 


dieſer Angelegenheit find im Gange, um feſtzuſtellen, ob ein Ver⸗ 


ſchulden ſeitens des Aufſichtsperſonals vorgelegen hat. 3. 


„ 
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Bielitz und Amgebung 


Schleſiſche Skimeiſterſchaften. 

Die großen ſchleſiſchen Ski⸗Meiſterſchaften um den Titel 
eines Meiſters des Krakau⸗Schleſiſchen Kreiſes haben nach 
dreitägigen Kämpfen nun ihren Abſchluß gefunden. Organi⸗ 
ſatoriſch ſind die diesjährigen Kreismeiſterſchaften vorbild⸗ 
lich vorbereitet und durchgeführt worden. Hätte die Lei⸗ 
tung der Geſamtorganiſation der Rennen, die diesmal in 
den Händen der älteſten Winterſportorganiſation Polens, 
dem Bielitzer Winterſportklub lag, auch auf die Beſtändig⸗ 
keit der Witterung ihren Einfluß ausüben können, dann 
wäre diefe große ſiſportliche Veranſtaltung reſtlos Ideal 
zu nennen geweſen. Allerdings ſind die Höhenlagen der 
Klimczok⸗Bergkette von dem Fönwetter nicht in dem Maße 
beeinflußt worden, wie dies in den Talſchaften der Fall 
war. Dem ſchwer mit Waſſer durchdrängten Schnee, am 
Nachmittag dem zweiten Renntage, folgte am geſtrigen 
Sonntage eine kleine Neuſchneedecke, die das Fahren 
weſentlich begünſtigte. Die Meiſterſchaften hatten, insbe⸗ 
ſondere aus Oberſchleſien, einen Maſſenbeſuch aufzuweiſen, 
wie überhaupt die geſamte Veranſtaltung ein voller Er⸗ 
folg ihres Organiſators, des Bielitzer Winterſportklubs, war. 


Im allgemeinen dürfen die gefahrenen Zeiten und die 
Einzelleiſtungen ſowohl bei den Lang⸗ als auch bei den 
kombinierten Läufen und beim großen 30 Kilometer⸗Lauf 
am geſtrigen Sonntag, als durchaus günſtig bezeichnet wer⸗ 
den. Am Sonnabend 10,30 Uhr vormittags gelangte der 
Sprunglauf, um zwei Uhr nachmittags der Damenlauf zur 
Austragung. Während in den Vormittagsſtunden die 
Schneedecke noch zufriedenſtellend war, hatte ſich am Nach⸗ 
mittag das Fönwetter empfindlich bemerkbar gemacht. Der 
Schnee wurde ſchwer und pappig. Die Sprungkonkurrenzen 
brachten folgende Ergebniſſe: | 
Senioren 2. Klaſſe: 1. Franz Wagner (Winterſportklub 
Bielitz) Note 667,00, Sprungweite 23—227—22 % Meter, 
2. Leopold Gaiduſchek (Winterſportklub Bielitz) Note 661. 
Sein weiteſter Sprung war 24,50 Meter. Außer Konkurrenz 
ee 3. Oswald Kauder von demſelben Verein 


Senioren 3. Klaſſe: 1. M. Glodkiewicz (T. T. N.) Note 
631,00. 2. Jan Pydyph (P. T. T. Zywiec) Note 570,30. 
3. Josef Kutſchinski (Winterſportklub Bielitz) Note 546,80. 
4. Joſef Plonka (P. T. T. Biala) Note 529,00. 


Damenlauf: Die Streckenlänge betrug 6 Kilometer und 
verlief von der Magura zur erſten Meſznawieſe und zurück, 
dem Sattel in Serpentinen zum Höhenweg Klymc ok, von 
dort zur Wieſe auf der Kamitzer Platte. Von 14 Starten⸗ 
den gingen 12 durchs Mir 1. Hilde Malcowna (Sl. Kl. 
Narc. Kattowitz) 31,25 Min. 2. Frieda Fölſche (Winterſport⸗ 
klub Bielitz) 32,39 Min. 3. Sofie Mufilaltowna (Sl. Kl. 
Narc. Kattowitz) 34,53 Min. Außer Konkurrenz ſtartete 
die bekannte polniſche Tennismeiſterin Dubienska (Krakau). 
Sie legte die Strecke in 32,38 Min. zurück. 


Nach Schluß der Rennen des zweiten Tages fand im 
Schutzhaus auf der Kamitzer Platte die erſte Verteilung der 
Ehren reiſe ſtatt. Franz Wagner, der Meiſter des Krakau⸗ 
Schleſiſchen Kreiſes, erhielt den ſilbernen Ehrenpokal der 
Stadtgemeinde Bielitz. Hilde Malcowna die Siegerin im 
Damenwettbewerb wurde mit dem vom Vorſitzenden des 
Kreiſes Kpt. Loteczko geſpendeten Preiſe ausgezeichnet. 


30 Kilometer⸗Lauf. Senioren 2. Klaſſe: Sonntag fan⸗ 
den bei weſentlich günſtigeren Schneeverhältniſſen der 30 
Kilometer⸗Lauf und das Schauſpringen ſtatt. Die Ergeb⸗ 
niſſe lauten: 1. Jan Legierski (Sl. Kl. Narc. Kattowitz) 
2: 37,49 Std. Beſte Zeit des Tages. 2. Walter Eberhardt 
aus demſelben Verein, 2: 51,38 Std. 3. Anton Wojtas, 
derſelbe Verein, 2: 54,57 Std. 


Senioren 3. Klaſſe: Stanislaus Zabnicki (P. T. T. 
Zywiec) 2 : 43,39 Std. 2. Jan Wojnar. f 
Friedrich Handl 


Militärmannſchaft: 2: 44,20 Std. 3. 
(Sl. Kl. Narc. Kattowitz) 2: 44,32 Std. 

Bei dem Schauſpringen erreichten Franz Wagner (Bie⸗ 
litz und M. Glodkiewicz (Krakau) Sprungweiten bis 28 
und 28,50 Meter. 

Den Ehrenpokal des Verbandes der Beskidenvereine in 

Polen erhielt Jan Legierski. Weitere Ehrenpreiſe erhielten 
Ernſt Herma (Bielitz) und Glodkiewicz (Krakau). 


wurden 131 Mitglieder der fizilianiihen „Maffia“, 
ten (55 wurden freigeſprochen) waren 2800 Verbrechen 


der berüchtigten alten Mörderorganiſation. Den 186 An 
1 zur Laſt gelegt. 
vier Monate hinzogen, ſaßen die Angeklagten hinter den Gittern 
während der der ganze Gerichtshof aus Sicherheitsgründen im 


Wer in Bielitz waltet! 


Vom Herrn Nizanski⸗Niedergang 

haben wir bereits berichtet. Sein wachſames Auge iſt dazu 
da, damit niemand — Gott bewahre — wagte, an dem herr⸗ 
ſchenden Syſtem und ſeinen „Heiligen“, Kritik zu üben. 
Geſchieht dies dennoch, trifft es dazu noch auf irgend einen 
Funktionär der Gemeinde, gleichgültig ob beſoldelr oder un: 
beſoldet, iſt er ſofort ſtrafbar am Platze, obzwar Polizei und 
Gerichte bereits eingegriffen haben. Natürlich iſt dies ein 
importierter Bielitzer. 


Auch Herr Dir. Blei iſt importiert. 

Mit einem Federſtrich dieſes Allgewaltigen ſind 11 Ar⸗ 
beiter entlaſſen worden. Elf Familien ſind in denkbar 
ſchwerſter Zeit dem Elend preisgegeben. 

Wir haben keine Beſchäftigung für dieſe Leute, denn 
wir erzeugen nicht mehr den Strom und wir dürfen nicht 
die N „unnütz“ ſteigern — ſagt Dir. Blei. 

Merkwürdig. Die Umſtellung des Elektrizitätswerkes 
von einem erzeugenden in ein kaufmänniſches Inſtitut er⸗ 
folgte vor ſechs Jahren. Jetzt erinnert ſich der Herr Direk⸗ 
tor daran und entläßt Arbeiter, die — bei dieſer Begrün⸗ 
dung — ſchon vor ſechs Jahren überflüſſig waren. Alſo ſind 
es Beweggründe anderer Natur, die den Dir. Blei beſtimm⸗ 
ten, 11 Arbeiter zu entlaſſen und weitere Entlaſſungen zu 
verkünden. 

Der Beſorgnis des Dir. Blei, daß die Löhne dieſer 
11 Mann zu ſehr die Geſtehungskoſten belaſten, trauen wir 
nicht, denn die Löhne von 11 Arbeitern ſtellen ſich auf un⸗ 
gefäbt 1000 Zloty monatlich, während das Gehalt jedes 
der zwei Direktoren je 6000 Zloty monatlich ausmacht. Und 
man hört gar nicht, daß einer der Direktoren von dieſem 
Gehalt e werden ſollte. And das wäre gerade 
die beſte Löſung, denn dann würden ſich die Geſte ungs⸗ 
koſten verringern und die Arbeiter hätten ihr tägliches Brot, 
nur Brot, geſichert. 

Inzwiſchen ſehen wir, daß Arbeiter abgebaut werden, 
aber gleichzeitig der koſtſpielige Beamtenapparat vergrößert 
wird. Früher genügte ein Direktor, jetzt haben wir deren 
zwei. Hierzu kommen zwei friſchaufgenommene Ingenieure, 
eine Stenotypiſtin und 4 Praktiker. Alle ſind natürlich 
importiert, weil auch der Herr Direktor ein Importierter 
iſt. Dafür hat man natürlich genug Geld, nur für die 
ce bewährten alten Arbeiter da langts nicht 
mehr. 


Die 9. ordentliche öffentliche Sitzung des Gemeinderates der 
Stadt Bielsko, findet am Mittwoch, den 28. Januar 1931, um 
5 Ahr nachm. im Sitzungsſaale des Gemeinderates, Teſchener⸗ 
ſtraße 10a, 1. Stock, ſtatt. 


Vom Arbeiterkonſumverein in Vielitz. Die P. T. Mitglie⸗ 
der werden auf das heutige Inſerat betreffs Eröffnung einer 
Fleiſcherei in Bielsko, ul. Sobieskiego (Joſeſſtraße) Nr. 4, auf⸗ 
merkſam gemacht. Der Vorſtand hofft, daß auch dieſer neue, wich⸗ 
tige genoſſenſchaftliche Produktionszweig allgemeine Zuſtimmung 
und Förderung ſeitens der Mitglieder, finden wird. Genoſſen⸗ 
ſchafter! Fördert die genoſſenſchaftliche Eigenproduktion! 

Achtung! Gläubiger der Eskomptebank! Der Verband der 
Kaufleute von Bielsko Stadt und Bezirk erſucht alle Gläubiger 
der Schleſiſchen Eskomptebank ihre Forderungen an dieſelbe im 
Amtslokal des Verbandes (Handelskammer 2. Stock) bis ſpäte⸗ 
ſtens Dienstag, den 27. d. Mts., anzumelden. Amtsſtunden: 
von 9 bis 12 Uhr und von 3 bis 6 Uhr, Samstag von 9 bis 1 
Uhr. 0 7 

Beim Skilaufen verunglückt. Am Klimczok ſtürzte beim Ski⸗ 
laufen ein Vielitzer Sportler namens Schanzer, wobei er einen 
Oberſchenkelbruch erlitt. Es erfolgte ſeine Ueberführung ins Bie⸗ 
litzer Spital. ' 

Lebensmüde. Samstag um 7 Uhr abends verfuchte eine 
Frau auf der Hauptſtraße im Hauſe Nr. 28 ihrem Leben dadurch 
ein Ende zu bereiten, indem fie Eſſigſäure trank. Die Rettungs⸗ 
geſellſchaft überführte die Frau ins Spital. 

Teſchen. [(Gemeindeausſchußſitzung.) Infolge der 
in den letzten Tagen notwendig gewordenen Verhältniſſe fand am 
Mittwoch unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Michejda 
eine Gemeindeausſchußſitzung ſtatt. Der Vorfitzende erklärte bei 


Au 1000 Jahren Zuchthaus verurteilt 


eklag⸗ 
Während der Verhandlungen, die ſich über 
eines Eiſenkäfigs. ur! viertägiger Beratung, 
Gerichtsgebäude übernachtete, wurden Zuchthaus: 


ſtrafen von drei bis zu dreißig Jahren — insgeſamt 1000 Jahre — verhängt. 


Welches Glück, importierte Sachwalter zu haben... 

Daran Fa jetzt auch die Krankenkaſſenbeamten 
lauben. Auch ſie haben einen importierten Regierungs⸗ 
ommiſſär bekommen. 


\ Wie Herr Fikus ſchaltet. 

Importierte Ware hat in Polen großes Anſehen. Herr 
Fikus z. B. leitet zugleich als Regierungskommiſſaͤr drei 
Krankenkaſſen: in Bochenia, in Bielitz und in Biala, nir⸗ 
gends natürlich umſonſt. Man kann auch nicht annehmen, 
daß ſein Gehalt bei dreifacher Funktion daran leidet. Und 
weil wir in Polen eine kataſtrophale Arbeitsloſigkeit haben, 
viele tauſende Beamte ohne Beſchäftigung herumlaufen, iſt 
das Heilmittel darauf: einem Manne die Verdienſtmöglich⸗ 
keit an drei Stellen zu ſichern. 

Regierungskommiſſär bemüht ſich natürlich das ihm 
geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen, indem er mit einem 
großen „Reinemachen“ begonnen hat. 

55 Biala entließ er vorläufig die Angeſtellten: Wanat 
und Pyſz; in Bielitz: Pötſch und Harlos. 

Die Bielitzer Pötſch und Harlos ſind natürlich deutſche 
Bürger und müſſen als erſte Opfer fallen. Gen. 
bereits 19 Jahre als Krankenkaſſenbeamter tätig. Der Res 
gierungskommiſſaͤr beliebte ihm zu jagen, daß er ein guter 
und gewiſſenhafter Angeſtellter ſei, aber — mit bekanntem 
Feingefühl — fügte er hinzu: „Sie werden ohnedies nie 
die Geſundheit mehr erlangen und arbeiten können ... 

Sehr zart und feinfühlend. Nicht wahr? 

Dieſe Angelegenheit wird noch ein gerichtliches Nach⸗ 
ſpiel, worüber noch zeitgerecht berichtet werden wird, haben. 

Die Bialaer Pyſz und Wanat, was nicht erſt betont 
werden muß, ſind Mitglieder der P. P. S. Daher hat es 
nichts zu ſagen, daß ſie gediegene und zuverläſſige Angeſtellte 
find. Sie müſſen den Platz räumen, denn es warten ſanga⸗ 
toriſche Anwärter. In der Bielitzer Krankenkaſſe wurden 
bis nun deren ſieben Stück angeſtellt. 

Schwere Zeiten. Deshalb werden ſie für die einen noch 
ſchwerer geſtaltet, damit es die anderen leichter haben. Dem 
Inſtitut aber iſt damit nicht gedient. 

So walten die nach Schleſien importierten Herren, denen 

noch ſo manchmal die Aufmerkſamkeit unſeres Blattes zu⸗ 
gewendet werden wird. 
Eröffnung der Sitzung, daß der Abſchluß der Verlegung der Fa⸗ 
brik Brown⸗Boveri von Zychlin nach Teſchen der Grund war, dieſe 
Sitzung abzuhalten. Die Verhandlungsſchrift der am 19. Dezem⸗ 
ber 1930 abgehaltenen Gemeindeausſchußſitzung wurde genehmigt. 
Die Anträge der Muſealkommiſſion der Vereinigung des Mu⸗ 
ſeums Ludozmawcze mit dem ſtädtiſchen Muſeum auf Grund der 
verleſenen Vereinbarungen wurden angenommen. Hierbei wur⸗ 
den die Mitglieder aufgefordert, das ſtädtiſche Muſeum in ſeinem 
neuen Heim im Demelhaus, das einer gründlichen Herſtellung 
unterzogen wurde, zu beſichtigen. In den Räumen dieſes Haufes, 
die jetzt an Herrn Konczakowski vermietet ſind, wird nach Vers 
einigung der Bibliotheken eine gemeinſame Bibliothek 
mit Leſehalle errichtet werden. Herrn Mitrenga 
wurde die Zuſicherung der Aufnahme in den Heimat⸗ 
verband der Stadt Teſchen zwecks Erlangung der polniſchen 
Staatsbürgetrſchaft erteilt, — In der vertraulichen Sitzung er⸗ 
ftatteten ſeitens des Gemeindevorſtandes die beiden Vizebürger⸗ 
meiſter, Herren Gabriſch und Halfar, Bericht über den 
Stand und die geleiſteten Vorarbeiten zwecks Verlegung des Un⸗ 
ternehmens Brown⸗Boveri nach Teſchen. Die Badener Werke 
wollen nur unter den bekanntgegebenen Bedingungen in dieſe 
Verlegung einwilligen, und zwar Legung eines Schleppgleiſes 
und Bau von Beamtenwohnungen. Dies würde ungefähr einen 
Betrag von 1 Million Zloty erfordern, die ſich ſpäter teilweiſe 
verzinſen würde. Die beiden Vortragenden verſicherten dem Ge⸗ 
meindeausſchuß auch der Unterſtützung der Behörden in Kattowitz 
und Warſchau. Erſtere will der Stadt billige Baukredite gewäh⸗ 
ren. Die lebhafte Wechſelrede zeigte, daß alle Anwejonden — mit 
einer Ausnahme — für dieſe Verlegung waren und nur Aufklä⸗ 
rungen rerlangten oder Verbeſſerungen vorſchlugen. Sollte die 
Firma einverſtanden fein, jo wird ſtatt des Schleppgleiſes ein 
ſtarkes Laſtauto angeſchafft; auch wurden verſchiedene Traſſen für 
nahme der vorgeſchlagenen Bedingungen, Verlegung der Firma 
keine eigene Gießerei anlegen wird, auch vor einer Schädigung 
geſchüzt. Bei Verlegung eines ſolchen Unternehmens in der 
Stadt müſſen auch ſeitens derſelben Opfer gebracht werden, doch 
hoffentlich werden dieſe zum Wohle ſein. Bei der Abſtimmung 
waten ſämtliche Mitglieder — gegen eine Stimme — für die An⸗ 
nehme der vorgeſchlagenen Bedingungen Verlegung der Firma 
Brown⸗Broveri nach Teſchen. Nach vierſtündiger Dauer wurde 
die Sitzung um 9 Uhr abends geſchloſſen. 


Theater und duft 


Die Entführung aus dem Serail, in polniſcher Sprache. Oper 
v. W. A. Mozart. — Die Aufführung des melodienreichen Jugend. 
werkes Motarts, das einen Wendepunkt in ſeiner kompoſitoriſchen 
Entwicklung darſtellt, iſt eine freudig zu begrüßende Erweiterung des 
Reperloires der Kattowitzer Oper, welche ſich mit Verdi Mo⸗ 
niuszko und Puccini ſeit Jahren in einem circulus vitiſſus bes 
findet. Die Oper ſtellt hohe Anforderungen an Orcheſter und 
Sänger. und Kapellmeiſter Leszezynski hat diesmal ganze Arbeit 
geleiſtet. Von der mit Triangelſchlägen orientaliſch einherſtür⸗ 
menden Ouvertüre angefangen, klappte alles vortrefflich und die 
herrlichen Arien Osmins, Pedrillos Ständchen, das Trinkdueit 
und Conſtanzes wunderbare Rezitative fanden eine denkbar gute 
Wiedergabe. Lobend zu erwähnen wären auch die mit Geſchmack 
entworfenen Bühnenbilder Makojniks. Mit den muſikaliſchen 
Glanzleiitungen hielt allerdings die Darſtellung, trotz aller Bes 
mühungen nicht gleichen Schritt und Pedrillos Munterkeit wirkte 
gerade durch die demonſtrativ zur Schau getragene Jugendlich. 
keit, ſenil. Auch bei Schim Paſcha vermißte man die natürliche 
Note. Das Publikum brachte der gelungenen Aufführung herz⸗ 
lichen Beifall entgegen. H. R. 


Pötſch iſt 


= 
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Re Lage der 
in Lettland 


Wenn man über die ſaſchiſtiſchen Strömungen im Osten bez 
Südoſten von Europa berichtet, muß auer Bulgaren J 
ſlawien, Ungarn, Defterreih, Polen und Finnland auch Lettland 
genannt werden. Sicherlich liegen die Dinge in Lettland lange 
nicht ſo ſchlimm wie in Jugoſlawien oder Polen, doch man kann 
znmerhin ſagen, daß die vom Bauernbund und dem Zentrum ge: 
dildete Regierung von den reaktionären halbfaſchiſtiſchen natio⸗ 
nalen Fraktionen und der Fraktion des Klerus abhängig ift, 

Es gibt in Lettland noch freie Gewerkſchaften und eine frei; 
gewerkſchaftliche Landeszentrale, die 25 Organiſationen mit ins⸗ 
ſelamt 25000 Mitgliedern — 6000 Frauen — zählt. (Die Ge⸗ 
emtzahl der Lohnarbeiter beläuft ſich in Lettland auf 450 000.) 
Seit 1921 gehört der rührige Lettiſche Gewerkſchaftsbund dem Anz 
ternationalen Gewerkſchaftsbund an. 

Die Arbeitslähne find in Lettland äußerſt niedrig. Der höchſte 
Arbeitslohn beträgt 8 Lat (Mk. 6,40) per Tag, der mittlere Lahn 
3 Lat (Mk. 2,40) und der niedrigſte Lohn 2 Lat (Mk. 1,60), 
37 Praz. aller Beſchäftigten ſind Frauen. In manchen Inzduſtrie⸗ 
Logen wird vorwiegend (bis zu 90 Prozent) mit weiblichen Ar⸗ 

tskräften rbeitet, jo in der Tertil⸗ der Tabaks⸗, Lebens: 
Mittel- und Zündholzinduſtrie. Die Arbeitslöhne der Frauen ſind 
um 25 Prozent niedriger als die Männerlögne. Abgeſehen von 
der Landwirtſchaft, ſind die Löhne in allen Induſtrien niedriger 

vor dem Kriege. f 

Die tägliche Arbeitszeit in der Induſtrie, im Transport⸗ 
gewerbe und den Handelsunternehmungen iſt geſehlich auf 
Stunden für körperliche und 6 Stunden für Kopfarbelt ſeſtge⸗ 
legt. Auch eine geſetzliche Kranken⸗ und Unfallverſicherung iſt 
vorhanden, zu der die Unternehmer 4 Prozent und der Staat ſo⸗ 
wie die Ardeſter je 2 Prozent vom Arbeitslohn beitragen. Eine 
Arbeitsloſenverſicherung gibt es trotz der zeitweilig vorhandenen 

kbeitsloſigleit (in den Wintermonaten gibt es bis zu 18 000 Ar⸗ 

itsloſe) nicht hingegen werden vom Staate gewiſſe Motitands- 
arbeiten durchgeführt. 5 
Von den drei in faſchiſtiſch orientierten Ländern hauptſächlich 
zur Anwendung gelangenden Methoden des Kampfes gegen die 
Irpeiterbewegung (Unterdrückung der freien Geweriſchaften, 
Gründung faſchiſtiſcher Organilationen und Ausſchaltung der Ver: 
wetung der freien C in den ſozlalpolitiſchen Körper⸗ 
Kaiten reſp. Verſchlechterung der Sozialpolitik) macht ſich in Lett⸗ 
and beſonders die dritte bemerkbar. Der Angriff richtet ſich da⸗ 
bei insbeſondere gegen die bis jetzt von den Arbeitern direkt ver⸗ 
walteten Krankenkaſſen. Die reaktionäre Regierung iſt gegen⸗ 
wärtig im Begriff, das Krankenkaſſengeſetz ſo zu ändern, daß die 
waltung zur Hälfte aus Unternehmervertretern beſtehen Toll, 

r ſoll der Beitrag des Staates zur Hälfte herabgeſoht 

erden. 


an Auch in Lettland wird die Reaktion in hohem Maße durch die 


Apnen der Kommuniſten geftübt, deren 8 Orga⸗ 
den fen. angeblich 4000 Mitglieder umfaſſen. Die Neuwahlen 
Parlaments, die auch in Lettland das Geſamtbild ändern und 


für die ade ächung der Demokratie von 0 
Funn Kin e e ie n Sehe n en b. 


Geſetzliche Rehabilitierung 
der Gewerkſchaften 

Als die Regierung Baldwin im Jahre 1927 ihr berüchtigtes 
Anti⸗Gewerlſchaftsgeſez zur Annahme brachte, zeigte ſie, daß fie 
in ihrem arbeiterfeindlichen Verhalten hinter den reaktionären 
texungen anderer Länder nicht zurückbleiden wollte. In 
bartnäckigem Kampf haben ſich ſeither die Gewerkſchaften gegen 
dieſes Knebelgeſetz gewehrt. Nun liegt endlich dem Unterhaus 
em Geſetentwurf vor, der die alten Frelheiten wieder einführen 
all. Er iſt jo eindeutig, daß er den ſchärſſten Widerſpruch der 
Reaktion hervorrufen muß und zu ernſten Konſegquenzen führen 
kann. Obwohl der Generalrat des Britiſchen Gewerkſchaftsbundes 
fein, Stellungnahme erſt Ende des Monats beſtimmen wird, teilt 
"She Induſtrial Review“, das Organ der btitiſchen Landes⸗ 

e, ſchon jetzt mit, daß ſich die Gewerkſchaften mit den fie 
detreſſenden Alaufeln im Prinzip einverſtanden erklären können. 
as Platt glaubt aber auch, — es einen ſcharfen Kampf abſetzen 
wird. Es ſchreibt in dieſem Zuſammenhang u. a.: 

„Es heſteht nicht der geringſte Zweifel darüber, daß ein ern⸗ 
ſtes Teen ne iſt, Die Rache, die die konſerpative 
Partei im Jahre 1027 jo ſüß fand, als fie den Augenblick der end: 

tigen erſtörung der Gewerkſchaften für gekommen glaubte, 

im Jahre 1929 ein bitteres Ende genommen. Die Beſtimmun⸗ 
gen des nun vorliegenden Geſetzentwurfes find ſicher nicht dazu an⸗ 

etan — und haben auch nicht den Zweck — die Enttäuſchung der 
konſervativen Partei in irgendwelcher Weile zu mildern. Kurz ge⸗ 
ſagt: der Geſehentwurf stellt einen ernſthaften Verſuch dar, die 
rlſchaften von den Ketten zu befreien, mit denen ſie durch 
das Geſetz des Jahres 1927 gefeſſelt wurden. Er ſtellt die Hand⸗ 
lungsſreiheit wieder her, deten ſich die Gewerkſchaften vor dem 
Sahre 1927 erfreuten. Er gibt eine neue Deutung der Geſetz⸗ 
lichkeit oder Ungeſeßlichleit der Waffe des Streiks. Unter ange⸗ 
brachten Vorbehalten wird das Recht der direkten Erhebung des 
hollliſchen Beitrages wieder eingeführt. Das für die Staats: 
beamten eingeführte Verbot des Anſchluſſes an den Gewerkſchafts⸗ 
bund und an die Partei wird aufgehoben. Endlich wird örtlichen 
Behörden neuerdings das Recht zuerkannt, die Vergebung von 
Arbeit von der Mitgliepſchaft bei einer Gewerlſchaft abhängig zu 
machen. Bewußt iſt die Vorlage jo gefaßt worden, daß die Vor⸗ 
lämpfer der Reaktion im parlamentariſchen Kampf die Linie des 
* Widerſtandes einzunehmen d. 9. ſich deutlich auszuſprechen 
haben. 


Jaſchismus und Reaktion 
auf Schleichwegen 
Neben dem direkten und offenen Kampf gegen die Arbeiter⸗ 
bewegung führen Reaktion und Faſchismus allzeit auch den un⸗ 
auffälligeren, in ſeiner Wirkung jedoch nahezu gefährlicheren, 
Kampf auf geſetzgeberiſchem Gebiet. Die die Gewerkſchaften und 
ihre Wirkſamkeit betreffenden Geſetze werden abgeändert oder es 
werden ſogar neue Geſetze eingeführt. Selbſt wenn ſpäter Reak⸗ 
tion und Faſchismus im Parlament wieder an Boden verlieren, 
wirken dieſe Geſetze noch nach oder ſie können nur unter großen 
Schwiergikeiten abgeändert bezw. beſeitigt werben. Ein typiſches 
derartiges Beiſpiel iſt z. B das von der reaktionären Regierung 
idwin im Jahre 1927 eingeführte Anti-Gewerkſchaftsgeſebz, 


— 


Freigewerkſchaftliche Nundſchau BE} 


Gewerlſchaftsbewegung 


enernfberfummlung des Peutihen Wetutarhiterberbe 


Am Sonntag hielt der Deutſche Metallarbeiterverband, Orts⸗ 
gruppe Königshütte, im großen Saale des Volkshauſes ſeine Ge⸗ 
neralverſammlung ab, die bis auf den letzten Platz beſucht war, 
welches auch, nachdem die Ortsverwaltung durch aufopferungs⸗ 
volle Arbeit im vergangenen Jahre das Vertrauen der Mitglie⸗ 
der zu rechtfertigen verſtanden hat, zu erwarten war. 

Um 10 Uhr vormittags eröffnete Kollege Sowa die Ver⸗ 
ſammlung mit einer Begrüßung der jo zahlreich Erſchienenen. 
Die Tagesordnung ſetzte ſich aus folgenden Punkten zuſammen: 
1. Berichte des Bevollmächtigten, Kaſſierers, Ortsausſchuſſes und 
der Jugendleſtung, 2, Neuwahl der Ortsverwaltung und der ver⸗ 
ſchiedenen Delegierten, 3. Anträge und Verſchiedenes. Kollege 
Schmieskol gab den Tätigkeitsbericht der Ortsverwaltung be⸗ 
kannt, aus dem zu erſehen war, daß im vergangenen Jahre 8 Mit⸗ 
gltederverſammlungen, 5 Vextrauensmännerverſammlungen abge: 
halten wurden, ferner zur Erheiterung der Mitglieder ein 
Jaſchingsvergnügen und ein Ausflug nach dem Buchenwald zur 


Durchführung gebracht wurden. In den verſchiedenen Betrieben be⸗ 


ſitzt die Ortsverwaltung bezw. Ortsgruppe des Verbandes 53 Ver: 
lrauensmänner. Anſchlleßend daran gab Kollege Mazurek 
einen Bericht über die Tätigkeit des Ortsausſchuſſes, 
dem ſich ein ſolcher des Kaſſterers, Kollegen Kuzella, anſchloß. Re⸗ 
ferent führte u, a. aus, daß das Paten Geſchäftsjahr eines 
der ſchlechteſten ſeit dem Beſtehen des Verbandes war, was auf 
die kataſtrorhale Arbeltsloſigkeit zurückzuführen iſt. An Arbeits: 
leſen waren bis zum Jahresende 300 vorhanden, an die im Laufe 
des Jahres 52 734,70 Zloty Sedeltsiöfenunierftilbung zur Aus⸗ 
zahlung gebracht wurde, an Kurzarbeitern zählte der Verband 212, 
an Krankenunterſtützung wurden 17 183,90 Zloty ausgezahlt, 
Weihpachtsunterſtützung wurde an 143 Arbeitsloſe bezw. bedürf⸗ 
tige Mitglieder in Höhe von 1200 Zloty verteilt, Rechtsſchutz und 
Schrifüſtücke wurden in 208 Fällen zur Erledigung gebracht. Die 
Mitgliederzahl iſt im ſtändigen Zunehmen begriffen, was auf die 
Lerſtungsſähigteit des Deutſchen Metallarbeiterverbandes zurück 
zuführen iſt. Die Einnahmen betrugen zur Hauptkaſſe 41 41297 
Jloty, die Ausgaben wiederum 31 385,50 dan, die Zahl der ver⸗ 
kauften Beitragsmarken betrug 61 761 Zloty. Kollege K. ſchloß 
einen Bericht mit dem Appell an die Mitglieder, weiterhin dem 
Verband die Treue zu bewahren und neue Mitglleder zu werben, 
. die durch die Stärkung die Leſſtungsfähigkeit gewährleiſtet 
vird. 


Aus dem Bericht des Jugendleiters, Kollegen Morcin⸗ 
cayk, iſt zu entnehmen, daß die Jugendbewegung ſich gut vor⸗ 
wärts entwickelt, womit für Nachwuchs geſorgt iſt. Veranſtaltet 
wurden 2 Jugend⸗ und Arbeitsloſenverſammlungen, Vorträge, 
Wanderungen, Bezirkstrefſen, Elternverſammlungen, Lichtbilder⸗ 
vorträge, ſowie verſchiedene andere Veranſtaltungen in etwa 100 
Fällen; ferner wurde teilgenommen an Theateraufführungen des 
Oberſchleſiſchen Landestheaters und andeten Bildungsbeſtrebun⸗ 
gen. Der Jugendleiter bittet die Anwesenden, ihre Kinder un⸗ 


ſerer Jugendbewegang zuzuführen. An dieſe vetſchiedenen Br 


— 


rbeiterreglerung 


Abänderung beh. Abſchaffu 


deſſen Mbänden der A 
lands ſo viele ierigfeiten ‚Beseität, - 
= Oeſterreich gibt es als Erbitüd einer zum Glück gejalle: 


terung ebenfalls eine ſolche Vorlage, die wi 
direkt gegen dle Gewerkſchaften, ſondern gegen jene Sn 
gerichtet iſt, die in Oeſterreich eine ſtarke Stütze der Arbeiterbe⸗ 
wegung ſind, nämlich gegen die Arbeiterkammern. Diele öffent⸗ 
lich⸗rechtlichen Körperſchaften, die in der Art der für das Unter⸗ 
nehmertum geſchaffenen Induſtrie⸗ und Handelskammern eine Ge⸗ 
ſamtintereſſenvertretung der Arbeiterschaft darſtellen, ſollen in 
ihrer Wixrtſamkeit eingeſchräntt und die Rolle der Arbeiterſchaft 
ſoll in ihren leitenden Inſtanzen geſchwächt werden. 

Ziele und Methoden ſind genau die gleichen wie z. B. in 
Jugoslawien (jiche Preſſebericht Nr. 2 vom 13. Januat), wo eine 
im Amt ſtehende faſchiſtiſche Regierung einen heimtückiſchen Kampf 
gegen die Arbeiterkammern führt. Der öſterreichiſche Novellie⸗ 
rungsentwurf, deſſen Durchführung, wie geſagt, nicht jener Re⸗ 
gierung zukommt, die ihn geſchafſen hat, ſchränkt den Geltungs⸗ 
und Wirkungskreis der Arbeiterkammern ſo empfindlich ein, daß 
man bei Durchführung des Geſetzes in feiner urſprünglichen Form 
füglich von einer , . wichtiger Rechtsgüter 
und Angeſtellten ſprochen könnte. Der Entwurf enthült eine 
Komplisierung und vor allem eine weſentliche Verteuerung der 
Durchführung der Wahlen für die Kammern. Da die Wahl⸗ 
often dem Entwurf zufolge von den Kammern ſelbſt aufgebracht 
werden müſſen, würde die Anwendung der vorgeſchlagenen Wahl⸗ 
ordnung eine empfindliche eng der Kammerbeiträge be⸗ 
wirken. Vielleicht ſoll auf dieſe Weſſe den Arbeitern und Ange⸗ 
ſtellten der Geſchmack an den Kammern verdorben werden. Da 
ämtliche faſchiſtiſchen Beſtrebungen u. a. darauf gerichtet ſind, 
den Einfluß der Gewerkſchaften von den öffentlichen Dlenſten und 
Unternehmungen fernzuhalten lum dann in den gleichen Dienſten 
unter Zwang eigene ſoſchlſt. ce Gewertſchaften zu gründen), wer⸗ 
den laut dem ntwurf hauptſächlich Arbeitnehmergruppen der 
öffentlichen Betriebe von der Kammerangehörigkeit ausgeſchloſſen 


(Heil Pflege: und Wohlſahrtsanſtalten, Fonds, die ausschließlich 


oder vorwiegend von öffentlich⸗rechtlichen Körperſchaften verwal⸗ 
tet werden, Bundestheater, Poſt⸗ und Tele, ni 
Der Arbeitsbereich (Begutachtung von Geſetzen uſw.) wird jo 
ſtark beſchnitten, daß die Tätigkeit der Kammern in den Provin⸗ 
zen einfach lahmgelegt wird. Auch die Verpflichtung der auto⸗ 
nomen Behörden, den Kammern auf Verlangen erforderliche Aus⸗ 
künfte zu erteilen und fe in ihrer Wirkſamteit zu unterstützen, 
wird von dem Entwurf beſeitigt. Dazu kommen Einſchränbungen 
der Rechte des Vorſitzenden und beſonders eine Erſchwerung der 
Wahlen. Den Kammern wird z. B. jeglicher Einfluß auf die 
Ausſchreibung und Durchführung der Wahlen entzogen. 

Der öſterreichiſche Kammertag für Arbeiter und Angeſtellte 
die Vereinigung aller Kammervorſtände) hat in feinem Gut⸗ 
achten gegen alle dieſe Verſuche energiſch Slellung genommen und 
vor allem verlangt, daß den Kammern die geſetzlich gzwährleiſtete 
Gleichſtellung mit den Handelskammern auch wirklich geboten 
wird. Darüber hinaus wurden eine Anzahl von Verbeſſerungen 
des Kammergeſetes verlangt, Die Kammern und Gewerkſchaften 
— ſo ſchreibt „Arbeit und Wirtſchaft“, das Organ des Oeſterrei⸗ 
chiſchen Gewerkſchaftsbundes — werden alles daranſetzen, daß er⸗ 


‚ worbene Rechte erhalten bleiben und der notwendige, im In⸗ 


tereſſe der Arbeiter und Angeſtellten, aber auch im Intereſſe der 
wirtſchaftlichen und ſozialen Entwicklung unſeres Volkes liegende 
Ausbau der Inſtitutionen der Kammern erfolgt, 


Eng⸗ 


x Arbeiter. 


aphenbeamte uſw.]. 


| führung der Ausſprache nicht in Frage komme. 
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fes 


richte ſchloß ſich ane Ausſprache an, an der ſich mehrere Kollegen 
beteiligten und Münſche und Beſchwerden vorbrachten. 


Kollege Buchwald beantwortete zunschſt die geſtellten Fragen, 


machte Richtigſtellungen und ging zur Arbeits⸗ und Lohnfrage 
über. Redner ſchildert die gegenwärtige Arbeitslage bei uns, bes 
zeichnet dieſe als kataſtrophal und als nicht überſehbar, was in 
der nächſten Zeit noch alles eintreten wird, wenn nicht Aufträge 
an die verſchledenen Induſtrien vergeben werden. Es dit mit einer 
weiteren Verſchlechterung der Geſamtlage zu rechnen, ganz 
beſonders in der Metallinduſtrie. Hinzu kommt noch, daß wir 
in der nächſten Zeit mit Lohnverhandlungen zu rechnen haben, 
die bis jetzt immer nech verſchoben werden konnten. In Berbius 
dung damit, kann, wenn die Arbeitgeber auf einer Lohnreduzlerung 
beſtehen ſollten, mit ſchweren Lohnkämpfen gerechnet werden. 


Voraus ſichtlich, kann angenommen werden, daß ſich die in Frage 


kommenden Inſtanzen weiſe zeigen werden und einer Lohnredu⸗ 
zierung nicht zuſtimmen werden, weil die bisherigen Löhne ſchon 


heut fo gering find, daß fie zur Beſtreitung der Lebenskoſten nicht 


ausreichen und in keinem Verhältnis zur Vorkriegszeit ſtehen. 
Welt angebrachter iſt eine entſpreckende Lohnerhöhung, damit die 
Arbeiterſchaft einſgermaßen den Lebensbedihrfniſſen Rechnung tra⸗ 
gen könnte. . 


Durch vorübergehende Inveſtierungen kann der Wirtſchafts⸗ 
loge nicht geholfen werden, es muß eine planmäßige Auftrags⸗ 


erieilung und Beireuung der Induſtrie erfolgen, und führt Vor⸗ 
ſchläge an, wie es gemacht werden könnte, um eine Belebung der 


Induſtrie zu bringen. Solange die ſtoßweiſe Erteilung von Be⸗ 


ſtellungen vor ſich gehen wird, iſt an eine Beſſerung der Geſamt⸗ 
lage nicht zu denken. 
Mitglieder mehr zur Kameradſchaftlichkeit und Kollegialität auf, 
wenn wir eine beſſere Zukunft erreichen wollen. Dieſes kann nur 


in einem engen Zuſammenſchluß in den Klaſſenkampfgewerkſchaf⸗ 


ten erreicht werden. In einem Schlußwort macht Kollege Ku⸗ 


zella verſchiedene Richtigſtellungen und gibt Aufklärung in ver⸗ 


ſchiedenen Angelegenheiten. 

Bei der Neuwahl der Ortsverwaltung wurde der alte Ver⸗ 
ſtand einſtimmig wiedergewählt und ſetzt ſich aus den Kollegen: 
Smiestol, Sowa, Kana, Plowezyk und Morcins 
czyk für die Jugendgruppe zuſammen. Als Pelegierie für den 
Ortsausſchuß wurden die Kollegen: Smieskol, Sowa, Ka⸗ 
nia, Piowezyk, Morcinczyk, Grutza, Maſurek, 
Witt, Cebulta, Zemella, Otel, Koj Anton, Kei 
Alois, Suchy, Schreiber, Czempiel, Goerlich⸗ 
Platzek und Stiller gewählt. Die Vertrauensmänner in 
den verſchiedenen Betrieben verblieben die alten, in den Stahl⸗ 
werks⸗Maſchinenbetrieb wurde als folder Kollege Brauner 
gewählt. Aus der Wahl der Delegierten zur Bezirksgeneralver⸗ 
ſammlung gingen die Kollegen wie zum Ortsausſchuß hervor, 
zuſätzlich der Kollegen Schweda, N 
gulla. Jugendleiter verblieb Kollege Kowalozyk Alfred. 


Damit fand die rege Verſammlung um 2 Uhr nachmittags ihr 
eee . sd Su! m. 


Als die Wirtſchaftskriſe in den verſchiedenen Ländern ernſt⸗ 
haftere Jormen anzunehmen begann, wurde auch die Frage der 
Arbeitsdienſtpflicht wieder zum Tagesgeſpräch. Das Problem iſt 


ſeither als Diskuſſionsobjekt nicht mehr verſchwunden. Obwohl 
außer Rußland — das wegen feiner beſonderen Verhältniſſe nicht 


in den Rahmen diesbezüglicher Betrachtungen gehört — nur Bul⸗ 


garien die Arbeitsdlenſtpflicht eingeführt hat und dort mit dieſem 


Syſtem, das als „Erſatz“ für die Mllitärdlenſtpflicht gedacht iſt, 


acht werden (beſonders von ſeiten 


ſehr ſchlechte Erfahrungen 
en insbeſondere gewiſſe Kreiſe in 


der Arbeiterſchaft), verſu 
Deutſchland aufs neue, die Gelſter durch die unbeſtimmte 
rung auf Einführung der Arbeitsdienſtpflicht von der eruſt 
und praktiſchen Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit abzuhalten. Dies 
iſt in Zukunft nicht mehr möglich, Denn es iſt nun ein für alle 
mal bewieſen, daß die Arbeitsdienſtpflicht nicht nur als Arbeits⸗ 
form verwerflich, ſondern außerdem prakliſch unwirkſam iſt. Würde 
fie eingeführt, Jo müßte es ſich zeigen, daß fie ſich gegen den Zweck 
richtet, den ſie angeblich verfolgt. 

Eine vom deutſchen Arbeitsminiſterium einberufene Konfe⸗ 
renz, zu der u, a. auch die Spitzenverbände der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer eingeladen waren, kam nach eingehenden Beſpre⸗ 
chungen zu einem eindeutig negativen Schluß. Der Referent des 
Arbeitsminiſteriums, Dr. Lehfeldt, begann ſeine Ausführungen 
damit, daß er klarlegte, was die deutſchen Befürworter der Ar⸗ 


beitsdienſtpflicht eigentlich damit erreichen wollen: Alle Befür⸗ 
worter haben den gleichen Ausgangspunkt, nämlich die Arbeits⸗ 


loſigkeit. Sie wollen durch den Arbeitsdienſt Fürſorge für die 
jüngeren Arbeiter erreichen und damit gleichzeitig Arbeitsplätze 
für ältere Arbeitnehmer freimachen. Die Dauer des Arbeits⸗ 
dienstes ſchwankt nach den verſchiedenen Plänen zwiſchen 1 und 
2% Jahren. 5 2 

In bezug auf dio praktiſche Durchführung ſagte Dr. Lel, dt, 
Schwierigkeiten entſländen haupiſächlich daraus, daß nur gemein⸗ 
nütige Arbeit und auch nur ſolche zuſäßlichen Charakters — die 


alſo normalerweiſe im freien Arbeitsverhältnis nicht ausgeführt 
werden könnte — geleiſtet werden darf, weshalb wahrſcheinlich 


nur wenige getignete Arbeiten zu ſinden ſein würden. Das We⸗ 
ſen der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe beſtehe ſa darin, daß für 
die u große Produktion ungenügender Abſatz vorhanden fei. 
Wohin ſoll man alſo mit der zu meöſliſierenden zufätzlichen Ar⸗ 
beitskraft? Am eindrudsvollſten war aber die Jeſtſtellung, daß 


die einen genzen Jahrgang — alſo rund eine Million — umfaſ⸗ 


ſende Arbeitsarmes etwa 200.090 Menſchen als Angeſtellte für die 

Aufgaben des Unterrichts, der Arbeſtsleiſtung. Swansea Fu 

waltung uſw. benötigen würde. Finanziell würde dieſer Umſtand 

dazu beitragen, daß an Koſten für jeden Arbeitstag ſich pro Ber 

ſchäftigten 18.20. Reichsmark ergeben würden. 

Für die Gewerkſchaften erklärte Gen. Graßmann, daß di 

beiter die Arbeitsdienftpflicht grundſätzlich ablehnen * ar 

liegenden Pläne auf ihre Einführung energiſch bekämpfen. Eine 


Weiterberatung habe gar keinen Sinn, hingegen Toll die Oeffent⸗ 


lichteit eindeutig unterrichtet werden. Auf den glei ö 
punkt ſtellten ſich die Unternehmer. Der Beier 2. en 
lungen konnte als Ergebnis nur ſeſtſtellen, daß der Gedanke der 
Arbeitedſenſtpflicht allgemein abgelehnt werde und 


— 


Anſchließend daran fordert Referent die 


Schlenſok und Schi⸗ 


orde⸗ 


eine Jerl⸗ 


ren 


2 
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Fundus 


Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch. 12.10: Mittagskonzert. 15.35: Vorträge. 16.15: 
Für die Kinder. 17.45: Unterhaltungskonzert. 18.45: Ver⸗ 
ſchiedene Vorträge. 20.15: Zur Unterhaltung. 21.00: Aus 


Warſchau. 23.00: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 


Warſchau — Welle 1411.8 


Mittwoch. 12.10: Mittagskonzert. 15.35: Vorträge. 16.45: 
Schallplatten. 17.45: Orcheſterkonzert. 18.45: Vorträge. 20.15: 


Zur Unterhaltung. 21.00: Abendkonzert. 23.00: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

12.55 Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50. Zweites Schallplattenkonzert. 

15.20 Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Mittwoch. 16.00: „Der Oberſchleſier“ im Januar. 16.15: 
Zur Unterhaltung. 16.45: Das Buch des Tages. 17.00: Duo. 
17.35: Zweiter landw. Preisbericht, anſchließend: Jugendſtunde. 
18.10: Ueberbevölkerung? 18.30: Zu den neuen Erdölfunden in 
Deutſchland. 18.50: Kreuz und quer durch O.⸗S. 19.00: Abend⸗ 
muſik auf Schallplatten (Verdi). 20.00: Wettervorherſage; an⸗ 
ſchließend: Die Energiequellen Europas. 20.30: Unter uns ges 
jagt (Hörſpiel). 21.30: Unterhaltungskonzert. 22.00: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.15: Aufführungen der 
Breslauer Oper. 22.30: Volksſport der Zukunft. 22.50: Kabarett. 


Mitteilungen | 
des Bundes für Arbeiterbildung 

Vortragsfolge des Bundes für Arb.⸗Bildung in Schwientochlowitz. 

4. Vortrag am 27. Januar 1931, Lehrer Boidol: Wanderung 
durch unſere oberſchl. Landſchaft (mit Lichtbildern). 

5. Vortrag am 3. Februar 1931, Lehrer Büchs: 
hütte von Weſſola und Chr. Ruberg. a 

6. Vortrag am 10. Februar 1931: Gen. Buchwald: Licht⸗ 
bildervortrag. 

7. Vortrag am 17. Februar 1931, Lehrer Boeſe: Tiere der 
Vorwelt. J N 
S. Vortrag am 24. Februar 1931, Lehrer Boidol: Der pol⸗ 
niſche Jura. Von Ojcow b. Czenſtochau. Nei 
5 9. Vortrag am 3. März 1931, Gen. Knappik: Berufskrank⸗ 
eiten. 

10. Vortrag am 10. März 1931, Dr. Bloch: Vom Urtier zum 

Menſchen. a 

11. Vortrag am 17. März 1931, Gen. Knappik: Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen und Eigenunternehmungen. . 

12. Vortrag am 24. März 1951, Ofonsti: Ktaſſenkämpfe m 
Altertum. 5 

Die Vorträge finden jeden Dienstag abends 7% Uhr, im 
Lokal Bialas Schwientochlowitz ulica Czarnolesna 25 ſtatt. 


Die Glas⸗ 


Kattowitz. Am Dienstag, den 27. d. Mts., abends 148 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels ein interſſanter Vortrag „Na: 
türliche Körperpflege“ ſtatt. Referent iſt Lehrer Nowinski. 
Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. , 


Bismarckhütte. Am 4. Februar 1931, abends 7 Uhr, bei 
Brzezina Vortrag des Genoſſen Gewerk.⸗Sekretärs Gorny. 


Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 8 

Königshütte. Am Mittwoch, den 28. Januar, abends 7% 
Uhr, Vortrag. Als Referent erſcheint Lehrer Büch s. Thema 
„Aus dem mittelalterlichen Zunftweſen“. Zahlreiches und pünt:= 
liches Erſcheinen erwüſcht. 


Verſammlungskalender 
Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 
Die Abende fangen um 48 Uhr an. Pünktliches Erſcheinen 


Pflicht. ae 
Mittwoch, den 28. Januar: Lichtbildervortrag (Norbert 
Grigo). ’ 
Freitag, den 30. Januar: Theaterprobe. 

Sonntag, den 1. Februar: Heimabend. 

Montag, den 2. Februar: Geſangſtunde. 

Mittwoch, den 4. Februar: Monatsverſammlung. 


Generalverſammlungen des Maſchiniſten⸗ und Heizerverbandes. 
Lipine. Am Mittwoch, den 28. Januar, abends 5 Uhr, bei 
Haaſe Klol.⸗L ucka. 
Königshütte. 
im Volkshaus. 
Kattowitz. Am Sonntag, den 8. Februar, vorm. 914 Uhr, 
im Zentral⸗Hotel. f 
3 
Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 27. Januar: Ernſter Abend. 
Mittwoch, den 28. Januar: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 
Donnerstag, den 29. Januar: Eine Dampferfahrt von 
Paſſau bis Wien. Einſteigen 8 Uhr im Jugendheim. 
Freitag, den 30. Januar: Geſang und Volkstanz. 
Sonnabend, den 31. Januar: Rote Falken. 
Sonntag, den 1. Februar: Heimabend. 
Montag, den 2. Februar: Heimabend. 


Am Sonntag, den 1. Februar, vorm. 914 Uhr, 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Myslowitz 
Dienstag, den 27. Januar: Brett⸗Spiele. 
Mittwoch, den 28. Januar: Geſellſchaftsſpiele. 
Donnerstag, den 29. Januar: Ernſter Abend. 
Freitag, den 30. Januar: Leſeſtunde. 

Sonnabend, den 31. Januar: Heimabend. 
Es wird pünktlich um 5 Uhr angefangen. 


Achtung! Ortsvorſtand Groß⸗Kattowitz der D. S. A. 
P. und Arbeiter⸗Wohlfahrt: Sitzung am Mittwoch, den 28. 
Januar 1931, abends 7:4 Uhr, im Parteibüro. 

Groß⸗Katowitz. (D. S. A. P. und Arbeiterwohl⸗ 
fahrt.) Am Freitag, den 30. Januar 1931, abends 7%, Uhr, 
findet die fällige Generalverſammlung im Saale des Zentral⸗ 
hotels ſtatt. Um vollzähligen Beſuch wird gebeten. Referent: 
Sejmabgeordneter Gen. Kowoll. b 

Kattowitz. (Koſtenloſer Eſperanto⸗Lehrkurſus.) 
Anfangs Februar beginnt in Kattowitz ein koſtenloſer Lehrkurſus 
der Eſperanto⸗Sprache für Anfänger. Mündliche und ſchriftliche 
Anmeldungen von nur wirklichen Intereſſenten ſind bis ſpäte⸗ 
ſtens 28. Januar an Paul Marcinkowski, Kattowitz, ulica Slo⸗ 
wackiego 21 zu richten. . 3 

Kattowitz. (Freidenker.) Am Montag, den 2, Fehruar, 
nachm. 3 Uhr, findet im Zentral⸗Hotel die fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt, zu der wir auch ſämtliche Mitglieder der ſozia⸗ 
liſtiſchen Jugendgruppen zwecks Beſprechung eines bevorſtehenden 
koſtenloſen Eſperanto⸗Kurſes, herzlich einladen. 

Kattowitz. (D. M. V.) Am 2. Februar 1931, vormittags 
9% Uhr, findet im Zentrales otel (Saal), Katowice, die Jahres: 
generalverſammlung ſtatt. Tagesordnung wird in der Verſamm⸗ 
lung bekanntgegeben. In Anbetracht der wichtigen Tagesord⸗ 
nung iſt es Pflicht aller Mitglieder beſtimmt und pünktlich zu 
erſcheinen. Mitgliedsbuch legitimiert, ohne dieſes kein Zutritt. 

Kattowitz. (Arblaliterſchach verein.) Am Sonntag, 
den 1. Februar, abends um 347 Uhr, veranſtalten die Schachler 
im Zentralhotel einen Unterhaltungsabend, während welchem 
die Preisverteilung des letzten Turniers vorgenommen wird. 
Die Programmzuſammenſetzung, wie auch die bisherigen Veran⸗ 
ſtaltungen bürgen für einen ſehr angenehmen Abend. Außer der 
Midgliedſchaft haben auch Sympathiker hierzu Zutritt. 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Max Bonzoll, 

Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Franz 

Rohner. wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck „Vita“. 

naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp. Katowice, ulica 
Kosciuszki 29. 
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Zawodzie. (D. S. A. P.) Die Mitgliederverſammlung des 2 


Ortsbereichs Zawodzie, findet am 2. Februar, vormittags 9 Uhr 
bei Porſch ſtatt. Refrent: Genoſſe Kowoll. 
Bergarbeiterverſammlung. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
erſucht. 

Eichenau⸗Rosdzin. (Freier Schachverein.] Sonntag, 
den 1. Februar, nachmittags um 144 Uhr, Verſammlung im 
neuen Vereinslokal Kaptur. Anſchließend Turnieraustra⸗ 
gung nebſt Kommers. Der Vorſtand. 

Königshütte. (Faſchings vergnügen.) Der Arbeiter⸗ 
Radfahrer⸗Verein „Solidarität“ veranſtaltet am Montag, den 
2. Februar (Mariä Lichtm.) im großen Saale des Volkshauſes 
in Königshütte, ulica 3⸗go Maja 6, ein Tanzkränzchen. Mithin 
erlauben wir uns ſämtliche Kulturvereine, Gewerkſchaften, Par, 
teigenoſſinnen,⸗Genoſſen, Freunde und Gönner zu dieſem Feſte 
einzuladen. Da die Preiſe volkstümlich gehalten ſind, iſt es einem 
jeden geboten an dieſem Feſte teilzunehmen. Alſo unterſtützt auch 
dieſes Mal die freien Radler. 

Königshütte. (Touriſten⸗Vevein „Die Natur» 
freunde“) Mittwoch, abends 8 Uhr, findet im Volkshaus 
die Vorſtandsſitzung ſtatt. ö 

Neudorf. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt) 
Am Sonntag, den 1. Februar, nachmittags 3 Uhr bei Goretzti, 
findet die Generalverſammlung ſtatt. Um vollzähliges Erſchei⸗ 
nen wird erſucht. Referent: Genoſſe Sejmabgeordneter Kowol! 

Schleſiengeube. (D. S. A. P. und Arbeiterwohl⸗ 
fahrt.) Am Montag, nachmittags 2 Uhr, bei Spyra Gene⸗ 
ralverſammlung. Die Genoſſen und Genoſſinnen von Lipine 
werden erſucht teilzunehmen. Referent: Genoſſe Naiwa. 

Koſtuchna. (Arbeiterwohlfahrt und D. S. A. P.) 
Montag, den 2. Februar, nachmittags 3 Uhr, Generalverſamm⸗ 
lung bei Weiß. Referent: Genoſſe Gorny. Um zahlreiche 
Beteiligung auch der Gewerkſchaftler wird gebeten. 

Zawada. Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. findet 
am Sonntag, den 1. Februar, nachmitags 4 Uhr, im bekannten 
Lokale ſtatt. Die Genoſſen von Bell, Zawiscz und Umgegend 
find freundlichſt eingeladen. Referent: Genoſſe Rai wa. 


Bielitz: „Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochenprogramm der Arbeiterjugend Bielitz. 
Dienstag, den 27. Januar, um 148 Uhr abends, Theatergemein⸗ 


ſchaft. b 
Mittwoch, den 28. Januar, um 7 Uhr abends, Geſangs und 
Spielabend. j 
Donnerstag, den 29. Januar, um %8 Uhr abends, Handarbeit für 

Mädchen, 8 Uhr abends: Diskuſſionsabend. 


Freitag, den 30. Januar, um %8 Uhr abends Muſikprobe. 


Samstag, den 31. Januar, um 6 Uhr abends Vortragsabend. 
Sonntag, den 1. Februar, um 4 Uhr nachm., Geſangs⸗ und 
Spielabend. 


Jungen und Mädchen der Arbeiterklaſſe! 

»Wenn ihr nun das Bedürfnis empfindet, in unſere Meihen 
einzutreten, ſo kommt in unſere Ortsgruppe. Ihr ſeid dort herz⸗ 
lich willkommen! Die Einſchreibegebühr beträgt 50 Groſchen, der 
Monatsbeitrag 50 Groſchen. Es ſteht euch frei, alle unſere Ver⸗ 
anſtaltungen (Vorträge, Geſangsabende, Spielabende, Mufſik⸗ 


proben uſw.) zu beſuchen. Vor allem aber ſeid ihr dann Mitglie⸗ 5 


der unlerer Organisation, das heißt Mitſtreiter in 
Kampfe! — Mitgliederaufnahmen finden an allen oben genann⸗ 
ten Veranſtaltungen im Vereinszimmer (Bibliothek) Bielitz, 
Republikanska 6, ſtatt. Die Vereinsleitung. 


Bielitz. (Samariterverein.) Am Sonnabend. den 
31. Januar veranſtaltet obiger Verein im Schießhausſcale ein 
Maskenball⸗Vergnügen, wozu auch die Sympathiker eingeladen 
ſind. Kartenvorverkauf ab Montag in der Rettungsſtation. a 

Bielitz. (Wahlverein „Bormwärts“) Donnerstag, 


den 29. d. Mts., findet um 37 Uhr abends, die fällige Vor⸗ 


ſtandsſitzung ſtatt. Vorſtandsmitglieder erſcheint alle! 

Nitelsdorf. (A. G. V. „Eintracht“.) Montag, den 2. 
Feber, findet um 710 Uhr vomittags im Saale Genſer, die 
fällige Generalverſammlung ſtatt. Vollzähliges Er. 
. aller ausübenden, ſowie unterſtützenden Mitglieder 
iſt Pflicht. 


PALMA |; 


UND -SOHLE 
WETTERFEST - ELASTISCH - 
HYGissisch 


— — 


in. ml im Fran 


Se richten wir ein. \ Sch 5 tet, helfen das Ansehen der auftragge- 
ao 1 Ar der Kerren Zee benden Firmen mehren. Wir sind bereit 


Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
beſondere Näume nicht nötig. n 


Auskunft koſtenlos Rückporto erwünscht! 


Chemische Fahrik Heinrich & Münkner 
Zeitz-Adylsdori 


eniferechend, 


Sri rag dem 
end on ac 
befonders gesignef zum 
Genuss mit Milch oder 
Sahne als Frühslüchs 

Get r 5 


Eröffnungsanzeigel 


Der Vorstanil' des Arbeiter- Konsum-Verelas in Bielsko 
gibt den P. T. Mitgliedern bekannt, daß ab Samstag, den 
24. Jänner 1931 in Bielsko auf der ulica Sobieskiego 


(Joseistraße) Nr. 4 eine 


FLEISCHEREI 


errichtet wurde. Dortselbst sind alle einschlägigen Fleisch-, 9 
Wurst- u. Selchwaren erstklassiger Qualität, zu Kon- 


kurrenzpreisen, erhältlich. 
Um recht zahlreichen Zuspruch bittet 


mit M 


Jai 


11 
Der VORSTAND N 


ee R art er 
die nicht das Wohlgefallen und die nö- 
tige Beachtung der Empfänger finden, 
verfehlen den gewollten Zweck und sind 
wertlos Werbe- sowie Geschäftsdruck- 
sachen, von uns zu wirkungsvollen und 
anziehenden Propagandamitteln gestal- 


ustern und Vorschlägen zu dienen 


Volles blühendes Ausſehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 
pulver „Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 
Blut. Muskeln und Nerven. 1 Sch. 5 21, 4 Sch 20 1 

Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 


Dr. Gebhard & Co. Danzig. 


im Geſchäftisleben der Gegen- 
wart kann nur derjenige haben, 
der ſtändige Kundenwerbung 
als das Prinzip feines Handelns 
auffaßt. Als beſtes Mittel hierzu 
hat ſich bis jet das Zeltungs- 
inſerat erwiefen. Eine Anzeige 
im „Volkswille“ beweift dies. 


Anſchließend 


n 
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